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„Spar"- oder vernünftige

KntehenspoütiK.
* Karlsruhe , 29 . Dez.

Der Finanzminister hat in seinem dem bad.
Landtag vorgelegten ExposS die Finanzlage wieder
so düster als möglich geschildert . Entspräche die
Schilderung der Wirklichkeit , so wäre auch aufdiesem Landtag an eine auch nur halbwegs be¬
friedigende Lösung der allerdringendsten Kultur¬
aufgaben nicht zu denken . Es gehört zu den Ge¬
wohnheiten unserer badischen Finanzbureaukratie ,sobald depressive Wirkungen im Wirtschaftsleben
sich bemerkbar machen , die Finanzverhältnisseunseres Landes in möglichst düsteren Farben zuschildern , damit die Volksvertretung ja nicht in die
Versuchung gerät , Ausgaben zu machen , die nach
Ansicht der Regierung noch zurückgestellt werden
können . So lange der verstorbene Finanzminister
Buchenberger am Ruder war , hat sich im
Landtag seitens der bürgerlichen Parteien eine
Opposition gegen diese „Sparpolitik " nicht heran¬getraut . Buchenberger galt gewissermaßen alsGenie auf dem Gebiete der Finanzpolitik , gegendessen Autorität anzukämpfen als lächerliche An¬
maßung gegolten hat . Die Buchenbergersche Finanz¬politik. die sich dessen Nachfolger Becker in allen
wesentlichen Punkten zu eigen gemacht hat , basierteauf deni Grundsatz, dcch alle Ausgaben des Staates ,auch solche für große Kulturaufgaben und insbe¬sondere für die teuren Staatsbauten , nuraus laufenden Mitteln bestritten werden
sollen . Nur in ganz außergewöhnlichen Zwangs¬lagen sollte der Staat zu dem Ausfluchtsmittel der
vorübergehenden Schuldaufnahme greifen.Wohin wir mit dieser „Sparpolitik " gekommensind, das liegt nachgerade deutlich genug zutage.Die dringendsten Kulturaufgaben (Volksschule,bessere Bezahlung der unteren Beamtenschichten undder Arbeiter rc .) wurden in geradezu leichtfertigerWeise vernachlässigt, so daß Jahre und Jahre dar¬über hingehen werden, bis wir in dieser Beziehungwieder auch nur einigermaßen geordnete und zu¬friedenstellende Zustände haben. Der „Muster¬staat " Baden kann sich zwar rühmen , außer seinergut rentierenden Eisenbahnschuld, der ein Vermögenin mehr als doppeltem Werte gegenübersteht, keineanderen Staatsschulden zu besitzen. Diesem an und

für sich idealen Zustand steht aber ein Defizit
hinsichtlich der vom Staate zu lösenden Kultur -
«rufgaben gegenüber, das jeden Freund eines ge¬sunden Fortschritts mit bangen Sorgen erfüllenmutz . Die Ursachen dieses Defizits auf dem Ge¬biete der Förderung unserer Volkswirtschaft und
unserer Kultur sind u . E . auf die überlebte Finanz¬politik des Sparens am falschen Orte zurückzu¬führen .

Herr Dr . Otto Ammon , der Intimus unserer
Finanzbureaukratie und zugleich ihr journalistischer
Verteidiger , will daS absolut nicht gelten lassen . Ineiner der letzten Nummern des Schwäb. Merkur er¬widerte Herr Ammon auf unsere Darlegungen inder Nr . 900 des Volksfreund. Ammon meint, wir
hätten die Frage , wo die Mittel für die steigendenAnforderungen an den Staat hergenommen werden
sollen, leicht zu beantworten , da wir für die Zu¬kunft ja nicht zu sorgen hätten . So ungefähr , wennauch mit anderen Worten , sagt es der Finanz-
minister auch . Es ist die stereotype Phrase , die manimmer zu hören bekommt , wenn man an der All¬
wissenheit unserer Bureaukratie seine Zweifeläußert .

Wir haben auf die Finanzpolitik der Städte
hingewiesen, die sich vortrefflich bewährt hat . Dar¬auf antwortet Herr Ammon, die Städte hättenleicht eine solche Anlehenspolitik zu machen, da siefast den ganzen Bevölkerungszuwachs und fast die
ganze Vermehrung der Steuerkraft aufnehmen,während der Wohlstand auf dem Lande nur sehrlangsam wachse. Diese Art der Beweisführung istsehr bequem und sie hat obendrein den Vorzug, daßman dabii seine Gedanken nicht allzusehr anzu¬strengen braucht.

An sich ist der Einwand der Herrn Ammonrichtig, aber für die Richtigkeit unserer staatlichen ■Finanzpolitik ist damit noch gar nichts bewiesen ,im Gegenteil . Abgesehen davon, daß auch derStaat hinsichtlich ferner Einnahmen an dem stet-genden Wohlstand der Städte partizipiert , weistgerade der Umstand, daß die Verhältnisse auf demLande sich nicht entfernt in gleich günstiger Weise
f
u entwickeln vermochten , darauf hin, daß etwa-aul im Staate Baden ist. Warum können dieStädte den Bevölkerungszuwachs in sich aufnehmenund infolgedessen auch die Vermehrung der Steuer¬kraft ? Würden sie eine so kurzsichtige und eng¬herzige , volkswirtschaftlich durchaus verkehrteFinanzpolitik betreiben, wie der badische Staat , sowären die Städte gar nicht in der Lage gewesen,daS zu leisten , was st« in den letzten Jahrzehntengeleistet haben. Wer nicht säet, kann auch nichternten und auf einem schlecht gedüngten Bodenerzielt man erfahrungsgemäß sowohl quantitativals qualitativ weniger denn auf einem aut ae-düngten Boden.
Me Städte haben die latenten Kräfte der Volks-Wirtschaft durch ihr« den heutigen Zeitverhältnissenangepaßte Finanzpolitik gehoben und lebensfähigentwickelt , während der Staat seine wichtigsten Kul-turaufgaben und damit die Volkswirtschaft in ge->radezu gröblicher Weise vernachlässigt hat . Derenorme Zudrang der Bevölkerung nach den Städtenhätte schon längst eingedämmt werden können , wennder Staat auf dem Gebiete der Entwicklung der

Sich auf dem Land« schlummernden volkswirtschaft-chen Kräfte und vor allem durch eine ratio -velle Verkehrspolitik fein« Pflicht getanhätte . Unser« Volksschule auf dem Lande

wurde in einer Weise vernachlässigt, die mit ab¬
soluter Notwendigkeit auch große volkswirtschaft¬
liche Schäden im Gefolge haben mußte . ES ist eine
Binsenwahrheit , daß die Konkurrenzfähigkeit un¬
serer Landwirtschaft, vor allem aber die Fähigkeitder rechtzeitigen Anpassung an die durch die We l t -
Wirtschaft total veränderten Verhältnisse eine
tüchtige Schulbildung unserer ländlichen Bevölke¬
rung zur Voraussetzung hat .

Woher sollen unsere Landwirte die Kenntnisseüber die Verhältnisse unserer heutigen Volks - und
Weltwirtschaft haben? Etwa aus den pfarrhöf-
lichen Organen , die unserm Landvolk heute die
geistige Nahrung liefern ?

Die Ursachen des mangelnden Wohlstandes aufdem Lande wurzeln in der Unfähigkeit unserer
Staatsburxaukratie , ihre Zeit zu der st ehe n.Wo sind in unserer Staatsverwaltung die Leutemit gründlicher volkswirtschaftlicher
Vorbildung , mit ebensolcher technischer und
kaufmännischer Erfahrung ? Die tüchtigsten
Kräfte können im Staatsdien st keineVer -
wendung finden , weil die Zunft unsererBureaukraten und verknöcherten VerwaitungS-
juristen dem im Wege steht .

Mit der rapiden Entwicklung der Kräfte unserer
Volkswirtschaft wachsen auch die volkswirtschaft¬
lichen Aufgaben des Staates und der Gemeinden.Letztere haben, wenn auch noch in sehr ungenügen¬der Weise, ihre Aufgaben teilweise begriffen. Wenn
nicht mehr geschehen ist, so trifft den Staatwiederum ein nicht geringer Teil der Schuld ; denn
unsere Gemeinde- und Städteordnung hindert die
Entwicklung der volkswirtschaftlichen Tätigkeit derGemeinden und der Städte in nicht geringemMaße.

Die Zeiten sind vorbei, wo die Bureaukratie in
hergebrachter Gewohnheit nach ihrem Schema und
ihrer Schablone arbeiten konnte. Das tritt mit
jedem Tage deutlicher in die Erscheinung. Man
fehe sich doch nur unfern Eisenbahnbetrieban. Was könnte der S t a a t als Besitzer der Eisen¬bahnen für die Entwicklung und Förderung der
Volkswirtschaft leisten. Aber was sehen wir ? Nurmit größtem Widerstreben kann sich der Staat ent¬
schließen, auch nur die wichtigsten Reformen durch¬zuführen . Was auf diesem Gebiete unsere Bureau¬kratie in den letzten Jahrzehnten gesündigt hat , gehtauf keine Kuhhaut .

Unsere Steuerpolitik hätte schon längst in andereBahnen gelenkt werden müssen . Aber bis unsereBureaukraten auch nur den Gedanken an eine not¬
wendige Reform erfassen , vergehen schon anderthalbJahrzehnte und ein weiteres Jahrzehnt geht dar¬auf, bis sie die Reform „in Angriff nehmen"

. Einweiteres halbes Jahrzehnt brauchen dann noch dieHerrschaften, bis ihr Reformwerk endlich so weit
gediehen ist , daß es der Volksvertretung vorgelegtwerden kann. Ist es endlich unter Dach gebracht ,dann zeigt es sich gewöhnlich , daß man eigentlichgleich wieder zu reformieren anfangen sollte . Soist e§ in allewege und auf fast allen Gebieten.Nur wenn Schlösser gebaut oder renoviert,wenn Prinzenappanagen erhöht werden sollen , oderdas Volk durch neue indirekte Steuern geschröpftwerden soll, dann arbeitet unsere Bureaukratie mfteiner verblüffenden Fifrgkeit . Neue Flotten -und Militärvorlagen werden mit einerSchnelligkeit vorbereitet und ausgearbeitet , die auf¬fallend absticht von dem Schneckentempo bei derLösung der Kulturaufgaben . >

Herr Ammon kann uns mit seiner Weisheit ge¬fälligst vom Halse bleiben, auch wenn er sich damitbrüstet, daß sie geistiges Miteigentum der badi¬
schen Finanzbureaukratie ist . Die kann uns schonlange nicht imponieren . Wir stehen mit unsererAuffassung über die grundlegenden Fehler derstaatlichen Finanzpolitik durchaus nicht allein aufweiter Flur . Sachverständige Männer haben unsdie Richtigkeit unserer Auffassung schon des öfterenbestätigt.

Und auch daS neuerdings von Herrn Ammon
gern und oft zitierte Heidelb. Tagblatt unterstütztdiese unsere Auffassung. Das genannte Blatt
schrieb dieser Tage in einem die hessischen und badi-
fchen Staatsfinanzen vergleichendenArtikel u. a . :

E» gibt aber für un» in Baden noch einen andernWeg : den einer AnIehenSpolitik in bestimmtemUmfang und mit bestimmten Tilgungsfristen zur Be-
freitung der einmaligen Ausgaben für ver -chiedene Bauten . Die laufenden Einnahmenreichen dann besser für die laufenden AuS -
gaben und gestatten eine beffere Befriedigungverschiedener „ Kultnraufgaben " . Und noch einendritten Weg gibt es : ein« solche Eisenbahn » undBerkehrspoltttk , daß die Dotation ' der Eisenbahn-
schuldentilgungSkaffe durch jährlich 2 Millionen Markau» allgemeinen Staatsmitteln in Wegfall kommenkann , insofern di« Eisenbahn dahin kommen muß, daßfie diese 3 Millionen Mark selbst aufbringt .Wenn selbst ein so vorsichtiger Politiker, wir der
Abgeordnete Oberbürgermeister Dr . W i l ck e n » , dernationalliberale Fraktionschef, einer AnIehenSpolitiknicht abgeneigt ist, so kann diese nichts Unheilvolles
sein. So wie eS jetzt ist, kann es nicht laugemehr weiter gehe» r der badische Staat hat aller¬dings keine Schulden, aber dafür leide » wichtigeKultsraufgabe « ganz «« geheuer . Eine aus¬
reichende, zeitgemäße Befriedigung aller demStaat obliegenden Kulturaufgaben wurde u. a. einen
fördernden Einfluß auf die Stenerkrnft de» Volke »auSübeu. Und da» ist die Hauptsache : di« Förde¬rung der Stenerkrnft deS Volkes .
Das hat wohl auch einer geschrieben , der für die

Zukunft nicht zu sorgen braucht und dem die Weis¬
heit unserer badischen Exzellenzen nicht imponierenkann. Es handelt sich bei diesen Fragen in der Tatum die Sorge für die Zukunft unseresVolker . Ein Volk, daS sein« Kulturaufgaben
vernachlässigt , schädigt damit seine Zukunft . Dar¬über ist gar kein Zweifel möglich . Wenn unsereKapitalisten ebensolche Finanz -„GenieS" wären, wie

unsere staatlichen Finanzbureaukraten , dann wäre
eS um die Entwickelung unserer Industrie , um die
Vermehrung der Steuerkraft , um die Möglichkeit,den Bevölkerungszuwachs unterzubringen und letz¬ten Endes um den kapitalistischen Staat
s e l b st sehr mieß bestellt . Also nur nicht so auf¬
protzen mit einer Wissenschaft, mit der man anno
dazumal noch auszukommen vermochte , die aber
heutzutage außerhalb der in ihre Vorurteile und in
ihren Wissensdünkel eingerosteten Staatsbureau -
kratie keinen Anklang mehr findet . Ein Finanz¬minister, der Angst vor dem „Schuldeninachen" hatund lieber die Kulturaufgaben vernachlässigt, gleichtdem Geizhals , der sein Geld nicht zinstragend an¬
legt, weil er Angst hat, es könnte ihm verloren
gehen oder gestohlen werden.

politische Geberficht .
lieber den Vatikan

und di« dort herrschenden Verhältnisse schreibt das
katholische, sehr viel von Geistlichen bediente Bayr .Vaterland :

„Der geistige Horizont dieser bigotten , fana¬tischen Clique im Tatar ist so beschränkt, daß sieunter Katholizismus sich nichts anderes denken könnenals ihre Geldbeutelinteressen und ihre krähwinkel¬haste hofkabalistische Hauskapelleuweltauffaffung .Für den Katholizismus ist die e enghirnige italienisch¬
vatikanische Hofkamarilla keinen Schuß Pulver wertund daS geistliche Kleid tragen diese Schranzen nurals Deckmantel ihres grenzenlosen Müßigganges ,au» dem sie höchsten» pikanter Hofbetschwestern¬klatsch aufschrecken kann . Hoffentlich räuchert derPapst PinS X , der im Sinne eines gesunden Fort¬schritts schon so viel« Mißstände abgestellt hat , auchnoch diesen personalmuffigen Winkel desBatikanS gründlich aus . Denn diese privilegierte kleine
Jtalienerbrut versaut den „Ausländern " de»ganze« Vatikan . DaS muß einmal in einem ortho¬dox-katholischen Blatte gesagt werden, weil es leidernur zu wahr ist."
In der Zentrumspresse sucht man vergeblich aufden Abdruck dieser interessanten Notiz.

Südliche Politik .
Landtagspräsident Gönner

ist, wie die Bad . LandeSztg. berichtet , an einer
Blinddarmentzündung schwer erkrankt, die bis jetzt-war einen normalen Verlauf nimmt , aber immer¬hin sehr ernst erscheint. Herr Gönner hat schonam letzten Verhandlungstag vor den Weihnachts-feriefl nicht mehr präsidiert. Dem so schwer Er-
krankten wendet sich die allgemeine Teilnahme zumit dem Wunsche einer baldigen Genesung, demwir uns ebenfalls gerne anschließen .

Der badische Landwirtschaftsrat ,ein Kollegium von Manschettenbauern, tritt dem¬
nächst zusammen, um zu der Frage der Fleischnotund der Errichtung einer LandwirtschafskammerStellung zu nehmen. Wie dieser Landwirtschafts¬rat die Jnteresten der Landwirtschaft vertritt , hatdie Wahl des Apothekers und PrivatiersKirsner zum Vertreter der Landwirtschaft indie Erste Kammer bewiesen .
Ueber die Entlohnung der Eisenbahnarbeiter

erschien dieser Tage im Schwäb . Merkur ein längererArtikel , der sich gegen die Ausführungen des Re¬ferenten S ch w a l l in der unlängst in Karls¬ruhe stattgefundenen Eisenbahnarbeiter-Versamm¬lung wendet. Es heißt da :
„ Rach der Lohnorduung für di« Betriebsarbeiterwird die Lohnordnung in Ortsgruppen eingeteilt undhat zwei Hauptabteilungen, l für die regelmäßig auchfür Sonn « und Feiertage bezahlten Arbeiter und IIfür die in der Regel nur für Arbeitstage bezahlten.In den beiden Abteilungen sind die Otte je nach ihrenLebens- und Wohnungsverhältniffen in die Orts¬gruppen A—F eingeteilt, in der Gruppe A Abt . I,welcher nur die billigsten Orte Badens , wie Aach-Linz,Binau, Flehingen, Wösstogen u. a. angeyören, beträgtder Grund- (Anfangsplohn 2.— in ö 2. 10, G 2 .20,D 2.30, E 2.40 und F 2.50. Letzterer Ortsgruppe ge¬hören in Abt. I die Städte und Orte Baden, Basel,Freiburg , Friedrichsfeld, Karlsruhe , Mannheim , Neu¬

hausen b . Schaffhausen , Pforzheim, Rheinau und Schaff-hauien an. Dies widerlegt ohne weitere- die Aus¬
führungen Schwalls, ferner kann aber auch den in
Mannheim, Neuhausen , Rheinau und Schaffhausen be¬
schäftigten nicht wohnhaften Arbeitern , welche keineArbeiterfreikart« und Dienstwohnung haben, auch nochein Lohnzuschlag von 19 bis 30 Pfg . hierfür gegebenwerden. In Abt . II find in der höchsten Klaffe F dieStationsorte Basel, Erzingen und Mannheim , diemeisten übrigen Städte in Klaffe E mit 2.40 Mk. An»
fangSlohn enthalten. Dieser Grund- oder Anfangslohnsteigt nach dem 1., 8., 6. , 8., 1i „ 15. und 20. Dienst¬jahr um je 10 Pfg . und erreicht hierdurch einen Höchst¬betrag von 2.70—3.20 Mk., hierzu treten aber für Ar¬beiter, deren Dienst eine besondere Befähigung oder
Berantwvrmng erfordert, Stellenzulagen von 10 bis100 Pfg . täglich , so daß sich also in der Ortsklasse Fder höchste erreichbare Lohn auf 4.30 Mk. stellt, dochein wenig anders , wie der Berichterstatter es darzu¬stellen beliebte. "
Was soll dennmtt diesen Zahlen gegen Schwall

bewiesen werden? Dieser hat behauptet , daß der
badische Staat Löhne von 2 Mk . . 2.20 Mk. ?c . be-
zahle, die absolut nicht ausreichen, eine halbwegs
nienschenwürdige Existenz zu fristen . Diese Be¬
hauptung wird durch die Auslassungen des Schwab.Merkur nur bestätigt .

Die Sozialdemokratie al» billiger Jakob .
Go betitelt sich ein Flugblatt aus der bekannten

München-Gladbacher Lügenfabrik, das denmächst in
Hunderttausenden zur Verteilung kommen soll . Die
F—lugblätter des katholischen Volksvereins habender Sozialdemokratie bisher keinen Schaden zuge -
fügt und so wirdS auch in Zukunft sein. Die Fol¬
gen der vom Zentrum unterstützten Zoll - und
Wucherpolittk strafen alle die Sprüchlein der
München -Gladbacher VolkS „ aufklärer " Lügen . Dem
Zentrum wird «* eben immer schwerer, die katho¬

lischen Arbeiter an seiner Fahne zu halten . Daherdie großen Anstrengungen, durch F—lugblätter die
Genasführten zu beschwichtigen. Lange wird aber
dieser Schwindel nicht mehr ziehen .

Deutsches Reich .
In das südafrikanische Millionengrab

sollen weitere 30 Millionen 600000 Mark gestecktwerden, die als Nachtrag den Neichstagsabgeord -
neten zugegangen sind . Mit diesem Nachtragsetat
erreicht die zur Niederwerfung des Aufstandes aus -
gebene Summe die Höhe von 300 Millionen200 000 Mark. Dazu nehme man die ca . 2000Toten und Verwundeten , die dieser allein von den
Weißen verschuldete Krieg uns schon gekostet hat !Und noch ist kein Ende abzusehen ! WelcheUnsumme von frivol heraufbeschworenem Elend
liegt in diesen trockenen Ziffern ! Wie nutzbringendhätten jene 300 Millionen Mark für Zwecke derKultur verwendet werden können ! Aber solcheErwägungen kümniern die bürgerliche Mehrheitdes Reichstags nicht. Von der äußersten Rechten bis
zur äußersten Linken wird sie mit Hurra auch dieneuen Forderungen bewilligen.

Der preußische Fiskalismns
hat wieder einmal einen Triumph gefeiert. Die
Einnahmen der preußischen Staatseisenbahnver¬
waltung haben nämlich , wie in Berliner Blättern
mitgeterlt wird, im November d . I . die vorjährigenum 8% Millionen Mark übrrtrossen und in den
acht Monaten einen Ueberschuß über den glei¬
chen Zeitraum des Vorjahres von 63 (4 MillionenMark ergeben . Da die vorjährige Einnahme den
Etatsvoranschlag um etwa 26 Millionen Mark
überstiegen hat, während der Etat für 1905 eine
Mehreinnahme von 28 Millionen Mark gegenüberdem Etat von 1904 voraussieht, würde bei nur glei¬cher Steigerung der Einnahmen in den noch übri¬
gen vier Monaten das laufende Etatsjahr eine Ein¬
nahme erzielen , die um etwa 70 Millionen Marküber der Annahme des Etatsanschlags liegt .Und neben diesen Mehreinnahmen besteht derdrückend st e Wagenmangel , der diesenHerbst nicht bloß die Industrie , sondern auch die
Bergarbeiterbevölkerung aufs schtversre schädigte ,ein. Wagenmangel, der — nur tut Verhältnis zu
Württemberg berechnet — eine sofortige Ausgabevon 60 Millionen nötig machen würde.Einen so glänzenden Ueberschuß erzielen, mit der
Beschaffung von rollendem Material aber in einem
bedenklichen Rückstand zu bleiben , das ist volkswirt¬
schaftlicher und speziell verkehrstechnischcr Raub¬bau , der sich über kurz oder lang schwer rächenmuß.

Zur Lösung der Wahlrrchtsfrage in Sachse»
sind folgende Vorschläge gemacht worden : Der
konservative Abgeordnete Trüber em¬
pfiehlt in einer Eingabe an die Zweite Kammer
Rückkehr zum Wahlgesetz von 1868 (direkte Wahlenmit 3 Mark-Zensus. D . Red .) , doch soll der ge «
ringsteZensu88Markbetragen . JederWähler soll das 28. oder 30. Jahr vollendet haben.Die unter 8 Mark Zahlenden wählen unter sich in
jeder Kreishauptmannschaft (Regierungsbezirk )mindestens zwei Abgeordnete . Die beiden freisin¬nigen Abgeordneten Günther und Bär schlagenvor : Adoptierung des Reichstagswahl¬recht 8 ; Vermehrung der Wahlkreise, Aufhebungdes Unterschieds zwischen Stadt und Land , Ein¬
führung von Stichwahlen, bei Ablehnung des
Reichstagswahlrechts uneingeschränkte Rück¬
kehr zu dem 1868er Wahlmodus unter Berücksichti¬gung der drei vorgenannten Wünsche.

Hus der Partei .
Ter 22 . Januar .

Der Vorschlag diesen Tag international zu feiern,ging von den Genossen au? den Vereinigten Staatenau? . Sie richteten nachstehenden Brief an daS inter¬national « sozialistische Bureau :
Die Mitglieder der sozialistischen Partei erlauben

sich hiermit, Euch folgenden ^Vot schlag für eine inler -uattonale sozialistische Demonstration zugunsten derRevolution in Rußland zu unterbreiten . — Wir er¬
suchen Euch , ein Manifest zu erlassen , welches zu einerSympathie -Kundgebung ausfordert, die gleichzeitig injeder Stadt und Ortschaft , wo eine sozialistischeOrganisation existiert, am 22. Januar 1900, dem erstenJahrestag der Mafsen >chlächterei der St . PetersburgerBittsteller, stattsinden soll. Diese Kundgebung sollte inder Form von Umzügen, wo immer daS angeht, lindvon Massenversammlungen geschehen, und die dabei
gesammelten Gelder sollten an Euer Bureau zum aus¬
schließlichen Gebrauche für die Revolutton des russischenProletariats gesandt werden . Die Zeit ist zwar kurzbemessen, aber sofortiges und tatkräftiges Handelnwird von Erfolg begleitet sein.

Genoffen ! Ein von Eurer Zentralstelle an daS
gesamte internationale sozialistische Proletariat er-
laNener Auftuf zu einer derartigen Kundgebung mußund ivird ohne Zweifel begeisterten Widerhall finden .Eine solche Demonstration wird nicht nur unsere
kämpfenden Genossen in Rußland unterstützen , sondernunsere Gesaintbewegung moralisch fördern, weil sie dieSolidarität der internationalen sozialistischen Bewegungerhärtet und festigt.

Das russische Volk ist reif für die Freiheit . DieRevolution ist im Gange. — Um eine durch Massen¬mord und Raub, durch eingeiieischte Barbarei und
Tyrannei aufrecht erhaltene Dynastie zu stürzen, be¬
darf daS russische Volk der Unterstützung von außer¬halb.

ES soll auch nicht einen Tag lang auf die Hilfe,auf die Waffen warten, welche ihm die sozialistischenBrüder der übrigen Welt gewähren können . — Wir
stehen Schulter an Schulter mit ihm in seinem Frei¬heitskampf«. - Die Sache der russischen Arbeiter istauch die unsre.

Der Tag einer solchen gemeinsamen internationale »Demonstration zugunsten der russischen Revolutton wird
historische Bedeutung erlangen. — Es wird ein Tagtatkräftigster moralischer und materieller Unterslützung



eine» zur Freiheit erwachtenVoltes werden , und gleich¬
zeitig ein Tag , welcher die Größe und Macht unserer
Bewegung demonstriert.

Von deutscher Seite ist der Ausruf durch Bebel
aä Singer unterzeichnet.

I » die Redaktion der Freien Presse in Straß -
durg tritt Genosse Mar Schneider , bisher Redak¬
teur an der Chemnitzer BollSstimme, ein .

Keine Aufreizung zu Gewalttätigkeiten . In
f) e m ti i tz hat in an das gegen den Genossen N o s k e

eingrleitete Verfahre» eingestellt . Cr hatte bekanntlich
hei der letzten Wahlrechtsdemoustration die Massen auf¬
gefordert, ruhig auseinanderzugehe» . Tie Polizei war
rber der Meinung, er Hab « zu Gewalttätigkeiten auf¬
gefordert.

8. Pforzheim , 27 . Dez. Für den Kreis Pforz¬
heim -Land fand ain Stephanstag im Tivoli in
Pforzheim eine gut besuchte Wahlkreiskonferenz
statt : 29 Delegierte vertraten 11 Ortschaften. Ter
Bericht des Agitationskomitees lautete sehr günstig,
namentlich sind die Finanzen in bester Ordnung
und ein Barvcrmögen von 771,65 Mk. vorhanden.
Die Wahlagitation wurde intensiv betrieben ; in 23
Versammlungen hat der Abgeordnete des Kreises
Genosse Eichhorn selbst gesprochen , in weiteren
19 Versammlungen sprachen auswärtige Redner.
Außerdem hat die Genossin Wartenberg aus
Hamburg in 3 gut besuchten Frauenversammlungen
gesprochen. Trotz dieser respektablen Aufklärungs¬
arbeit ist noch viel zu arbeiten . Die nächste Auft
gäbe des Agitationskomitees ist die Gründung wei¬
terer Parteivereine und die Erziehung der Partei¬
genossen zu der Pflicht, die Partei fortdauernd
sinanziell zu unterstützen.

Worte der Selbstkritik übte die Konferenz an
den , Rückgang unserer Stimmen bei der letzten
Landtagswahl . Bedauerlich bleibt die Tatsache , daß
mancher Wähler am Wahltag in der Fabrik sitzen
blieb und der Partei nicht das Opfer eines kleinen
Verdienstausfalles bringen mochte. — Am 21 . Jan .
nächsten Jahres sollen 10 Versammlungen stattfin¬
den, um den denkwürdigen Jahrestag des Beginnes
Vt russischen Revolution zu feiern und Geldsamm¬
lungen für die Helden im Kampf gegen das zarische
Regiment zu veranstalten . — Weiter wurde die Ab¬
haltung einer für den ganzen Kreis gemeinsamen
Maifeier beschlossen .

Ter Entwurf des Organisationsstatuts für
Baden fand die Zustimmung der Konferenz. Nicht
ür opportun wurde aber die Erhebung eines mo¬

natlichen Beitrages von 30 Pf . gehalten. Hier ver¬
traten die Delegierten den Standpunkt , daß eine
Uebergangszcit von einem Jahr gestattet sein soll,
um durch fortschreitende Steigetung den Beitrag
auf 30 Pf . zu bringen . In diesem Sinne wurde
auch ein Beschluß gefaßt.

In das engere Agitationskomitee wurden die Ge¬
nossen Hock , Hu g und Stockinger , die schon
1 Jahre die Geschäfte besorgt hatten , einstimmig
wiedergewählt.

Den notleidenden Genossen von Pforzheim-Stadt
und vom 46 . Wahlkreis wurden zur Bestreitung von
Wahlunkosten 230 Mark überwiesen.

Jahreswendefeiern .
B -r' ach , 28. Dez. Die Parteigenossen machen wir

uii dnS in heutiger Nummer erschienene Inserat , die
5 lvesteririer betr., aufmerksam . Jedem ist Gelegenheit
geboten , unter Gesinnungsgenossen einig« vergnügte
Stunden zu re . Irden.

«trötziilgen , 2*. Dez . Die organisierten Maurer
begehen an , 1 . Januar , abends 8 Uhr , im Gasthaus zum
L aven eine Abendunterhaltung, wozu alle gewerkschaft¬
lich und - politisch organisierten

' Arbeiter eingeladen find .
Kollege Phitinp hält die Festrede. •

ö iJ Offeuburg . Die Absicht, unsere JahreS »
nendefeier diesmal ins neue Jahr zu verlegen, !
wurde doch ' aufgegeben. Der S ylvesterabend ist
öcilwhatten und damit der Wunsch vieler Arbeiterfamilien
er -üllt. Das Fest wird einen recht erhebenden Verlauf
nehmen . Cine Streichmusik steht diesmal zur Verfügung,
ker Männer - und Frauenchor bietet gesangliche Genüsse
-md eine tüchtige Festrede erläutert uns die Bedeutung
der erniten Feit . An Gaben zur Verlosung herrscht kein
Mangel , das Glück dürfte jedem etwas bieten . Die
Parteigenossen möge » mit Zuversicht diesem proletarischen
Vergnügen cutgegenkommen .

Gkwelkschaftiiihe ArbeilMmßW.
bk. Singen a . $>., 26. Dez. Wir machen auch an

die er Stelle die hiesige Arbeiterschaft auf dir am SamS- '
tag , den 80. Dezember, abends halb 8 Uhr, im Käßner-
saake slattfindende Weihnachtsfeier der vereinigten Ge¬
werk chasten aufmerksam . Das reichhaltige Programm
wird jedem Teilnehmer einen genußreichen , unterhalten - !
den Abend bieten. Die Gewerkschaftsmitgliederwerden l
ersucht, vollzählig zu erscheinen und für guten Besuch zu j

agitieren . Der Eintritt ist für Organisierte 30 Pf^ für
Nichtorganisierte 60 Pf .

ti Ei » rätselhaftes Urteil . Eine Folge des
Nürnberger Bäckerstreiks vom Mai d . IS . war eine
Verhandlung vor dein Oberlandesgericht Nürnberg. In
dem genannten Streik erwies sich die Mehrheit der
Bäckermeister als besonder « protzenhaft . Die Streik¬
leitung veröffentlichte mehrmals wöchentlich in der Frank.
Tagespost rin Verzeichnis der Meister , die keinerlei Ent¬
gegenkommen zeigten , und daran war die Aufforderung
an die Arbeiterschaft Nürnbergs geknüpft , ihren Brot-
bedarf nur bei solchen Meistern zu decken, die die For¬
derungen bewilligt hatten . Die Vorstände der Meister¬
korporationen und neun Meister beantragten bei Gericht,
dir weitere Veröffentlichung dieses Verzeichnisses zu ver¬
bieten. Da » Gericht erlieg eine vorläufige Verfügung,
durch die dem Verlag und dem verantwortlichen Redak¬
teur der Fränk. Tagespost, den Vorsitzenden des Bäcker-
verbandeS und der Zahlstelle, sowie dem Gauleiter ver¬
boten wurde, die Einwohnerschaft Nürnbergs durch
öffentliche .Kundgebungen aufzufordern, ihren Brotbedarf
nur bei bestimmten Meistern zu decken.

Hiergegen wurde Einspruch erhoben, aber das Gericht
bestätigte die Verfügung, weil dieselben Richter , die die
Verfügung erlassen hatten, auch über deren Rechtsgültig «
keit zu entscheiden hatten . Tie Streiisumme wurde zu
gleicher Zeit auf 3000 Mk. erhöht, danüt event. auch das
Reichsgericht sich noch mit der Sache befassen könne. Zu¬
nächst wurde Protest beim OberlandeSgericht erhoben,
das nunmehr folgend « Entscheidung fällte : Da» Urteil
des Landgerichts ist aufgehoben , aber der Protest
gegen die einstweilige Verfügung wird abgewiesrn, die
BerufungSsührer haben die Kosten zu tragen.

Aus diesem Urteil wird Wohl auch mancher Jurist
nicht recht klug werden.

De Wem - uud Nshrullgswittelverfät-
schuug des Rkichstagsadg. Salterius .

Gr. Frankentbal , 27. Dez .
VI .

Sechster Tag der Verhandlung .
Es wird in der Beweisaufnahme fortgefahren. Sach¬

verständiger
Dr . Kayser

erklärt, daß er seine Liquidation im Falle Sartorius
nach den Grundsätzen der Neichstaxe aufgestellt habe.
Die Liquidation betrug im Falle Sartorius 227,90 Ml .
Die Frage der Freisprechung oder Verurteilung spielte
dabei keine Rolle.

Der Staatsanwalt
produziert einen Brief Dr . Mößlingers vom 22.

'
April

1903 , in welchem Dr . Kayser zu einem Gutachten über
einen beschlagnahmten Wein aufgefordert und ihm im
Falle der Freigabe des Weins ein höhereSHonorar
als das nach der Taxe füllige in Aussicht gestellt wird.

Sachverst . Dr . Kayser
erklärt, daß er sich nicht mehr erinnern könne, ob ihm
in diesem Falle wirklich « in höhere » Honorar gewährt
worden sei.

Sachverständiger Tmanuel Marx ,
Weinhändler in Landau, erklärt auf die Frage , welche
Zuckerung bei Rotweinen erforderlich sei, daß bei Portu¬
gieser eine solche von 18— 20 Proz . genüge und zwar
geschehe die Zuckerung hauptsächlich zur Erhöhung des
Alkoholgehalt« der sehr alkoholarmen Weine . Rur die
seltensten Jahrgänge werden wegen Aufhebung der
Säure gezuckert. Ter 1903er erforderte wohl etivas
mehr Zucker, weil er sehr sauer war . Die Erfahrung
hat bewiesen , daß nach der Zuckerung die Säure und der
straft sehr heruntergesetzt wird, manchmal von 230 auf
180 bis 176 . Der Sachverständige hält eine 15— 20pro-
zentige Verdünnung, wenn nur dir Zuckerung ins Auge
gefaßt wird, für normal und versteht unter 15 Prozent
Zuckerung 85 Prozent Wein und 15 Prozent Zucker¬
wasser . Die Jahrgänge 1901 und 1903 waren beide
. faul" und wurden fast ausschließlich weiß gekeltert . Nach
Ansicht des Sachverständigen darf man ausländische
Weine nicht zuckern, wohl aber mit gezuckertem Portu¬
gieser oder Weißweinen verschneiden . Auf Befragen des
Verteidigers erklärt der Sachverständige, daß der Zucker-

l zufay zum Zwecke der Verhinderung der Milchsäure und
Eiueißbildung zulässig sei und bestätigt ferner dem An¬
geklagten , daß man au» dem im ganzen verwendeten
Zucker nicht auf den Umfang der Zuckerung schließen
kann . Auf di« Frage des Vorsitzenden erklärt der Sach¬
verständige, daß die Portugieserwrine weniger wie 8,5
Prozent Alkohol enthalten und daß daher eine größere
Zuckerung am Platze sei.

Angeklagter
weist darauf hin , daß der Bortugieserbau von eminenter
Bedeutung für di« Pfalz sei. Der Weinhandel müsse sich
dem Geschmack des Publikums anpaffen, namentlich dem
des norddeutschen . Die Gesamtkreszenz in Portugieser
brachte 3582 000 Mk., die von 1903, einem schlechten
Jahrgang , 1836 000 Mk., das seien 10 Prozent der ge¬
samten Kreszenz überhaupt .

Vorsitzender :
Der Angeklagte sagt, der Weinhandel müsse fich nach

dem Geschmack de« Vublikum» richten, könnt « der Wein¬
handel nicht seinerseits den Geschmack de» Publikums er¬
ziehen ?

Sachverständiger :
Nein , wir bekommen gesagt , was die Leute wollen .

Namentlich in Norddeutschland hat »mir einen gebildeteren
Geschmack als bei uns , man will dort vorzugsweise neu¬
trale Weine .

Sachverständiger Abraham Marx
bemerkt u . a .. wenn der Portugieser noch so gut sei,
müsse er doch gezuckert werden , um den Bodengeschinack
herabzumindern. Bei Weißweinen richte sich die Zuckerung
nach Lage, Sorte »iw ., 20 Prozent Zucker seren aber
immerhin genügend. ES gebe auch Weißweine, nament¬
lich im Unterland, di« gar nicht gezuckert zu werden
brauchen . Die Oberländer Sorten find sehr
sauer und müffen sämtlich gezuckert werden.

Vorsitzender :
Wenn nun der Wein zu stark gestreckt ist, was ge¬

schieht dann mit ihm ?
Sachverständiger :

Dann muß man ihn wieder zu verbessern suchen. CS
kann Vorkommen, daß man vom Lande Most bezieht , der
schon getauft ist, der wird, durch nochmalige » Zuckern
noch leichter . Man verschneidet ihn dann mit besserem
Wein . Dann muß man ihn aber untersuchen lasten , um
festzustellrn . ob die Grenzzahlen nicht überschritten sind .
Ausländische Trauben brauchen in keinem Falle gezuckert
zu werden. Rur in dem Falle, wo die ausländischen
Trauben in der Gärung stecken geblieben find , würde er
einen sofortigen Zusatz sehr warmer Zuckerlösung für zu¬
lässig Hallen um die Gärung schnell wieder hervor¬
zurufen. Der Sachverständige ist erstaunt über die
Differenzen zwischen den Zungen-Sachverständigen bei
der Probe de» Bukettweine» . Er glaubt , daß die zwei
Gruvpen der Sachverständigengeradezu zwei verschiedene
Weine vor sich gehabt haben.

ES wird hierauf mit der
Verlesung von Briefen

und Aktenstücken begonnen . Es sind Briefe und Tele¬
gramme rc. Dr . MöslingerS an den Breslau « Chemiker
Dr . Woy über den Portugie er und seine Behandlung,
eine Zuschrift des kgl. Hauptsteueramts Breslau vom
8. November 1900 an Dr . Woy usw . in Sachen Philippi ,
Gutachten Dr . FreseniuS-MeSbaden in derselben Ange¬
legenheit, desgleichen Telegramme und Briefe von Sar¬
torius . Ferner komint ein Brief des Dr . Woy an Dr .
MöSlinger und rin Brief des Dr . Frefeniu» zur Ver¬
lesung .

Staatsanwalt : Es ist in einem dieser
Briefe von einer Eingabe an das Ministerium deS
Innern die Rede . Welchen Jnhall hatte diese Eingabe ?
Angeklagter : Sie bezog fich auf die Bestimmung
des neuen WringesetzeS, brzw. der betreffenden Bundes«
rats -Verordnung, wonach der Extraltgehalt deS Portu¬
giesers von 1,6 auf 1,7 erhöht wurde. — Auf Antrag
des Staatsanwalts wird darauf ein Briefwechsel zwischen
dem Angeklagten und Dr . Möslinger zur Verlesung ge¬
bracht, in welchem die Bestimmungen des neuen Wein -
ge etzes über den Extraktgehalt des Weines erörtert
werden.

In Briefen Dr . MöslingerS an Sartorius wird u. a.
über Herrn Weinkontrolleur Weiser und seine Tätigkeit
in nicht sehr schmeichelhaften Ausdrücken gesprochen.
Briefe von Dr . Werner, Halleqke und Helferich lasten
sich über den Gang der Untersuchung , vorgekommene
Verhaftungen usw . auS . Der Staatsanwalt be¬
antragt darauf die Verlesung der früheren Aussagen deS
Angeklagten .

Nach kurzer Replik und Dupllk zieht fich der Ge¬
richtshof zuruck und verkündet nach kurzer Beratung , daß
die vom Staatsanwalt eyentua i*er beantragte Ver¬
nehmung der beiden Untersuchungsrichterbeschlossen ,
dagegen die Brschlußfastung über die Verlesung der Aus¬
sagen des Angeklagten auSgesetzt sei , bis nach Ver¬
nehmung der Untersuchungsrichter . Dieselben sollen ver¬
nommen werden über die Notizbüchelchen . daS Buch B 7
und die einzelnen Einträge , insbesondere über die Ab¬
kürzungen.

Zeuge Untersuchungsrichter Renner
bekundet : Gesamtcharakteristikum der Angaben de» An¬
geklagten über die Abkürzungen läßt fich nach meiner
innersten Ueberzeugung in den Eindruck zusammenfassen ,
daß sie bewußt unwahr waren. Es kann keine Rede
davon sein, daß ich dem Angeklagten (wie behauptet
wurde) von Ferne die Bücher oder Zeichen vorgrhalten
habe. Ich habe sie ihm im Gegenteil in die Hand ge¬
geben , er hat sie sehr genau angesehen , so genau, daß
ich mich von der Besorgnis nicht freizumachen vermochte ,
daß ich nicht ohne Schwirrigkellen Mieder in den Besitz
der Bücher kommen würde. Die Befürchtung war umso
gerechtfertigter, als der Angeklagte bei Rat Weiland rin
Buch unter seine Papiere gebracht hat und eS nur auf
Intervention de» Herrn Rates Weiland zurückgegeben
hat. Der Angeklagte hat daS Bestreben gehabt, Fragen ,
die ihm unbequem waren, und das waren ziemlich alle ,
nicht direkt zu beantworten ; er ist darum herumge¬
gangen und abgeschweift .

Angeklagter erklärt, er müsse hier die Erklärung
abgeben, nachdem ihm der Zeuge den schweren Vor¬
wurf der bewußten Unwahrheit in ' S Gesicht geschleudert ,
daß der Untersuchungsrichter von Anfang gegen ihn vor¬
eingenommen gewesen sei . Der Zeuge habe, als er zum
erstenmal in amtlicher Eigenschaft bei ihm war , auf
seine, deS Angeklagten Frage , warum man die Kontroll-
proben von den Kunden und nicht aus seinen Fässern
genommen habe, die doch denselben Wein enthielten,

sofort gesagt : « DaS kann ich glauben und nicht glauben."
In , übrigen erklärte der Angeklagte , daß er damals im
großen gonzen genau so ausgesagt habe, wie heute . Da»
Notizbüchelchen , daS er nach Ansicht de» Untersuchungs¬
richters habe entwenden wollen , enthalte gar nicht» von
Bedeutung. Er protestiere aufs entschiedenste gegen die
Voreingenommenheit des Untersuchungsrichters.

Vorsitzender : Der Herr Untersuchungsrichter ist
dafür bekannt, daß er nicht unnötig schroff
v o r g e h t.

Zeuge L.G .R. Weiland
sagt ebenfalls über die Vernehmung de» Angeklagten
au» . Er hat ihn jedoch über die Notizbücher usw. nicht
vernommen, sondern nur über die Briefe d«S Dr . Mös¬
linger und das Buch über die Verkaufswein«. Such bei
diesem Zeugen werden die einzelnen Aussagen de» An¬
geklagten nach den Protokollen durchgegangen . Der
Zeuge hat anfangs die inkrimnierten Schriftstücke soweit
verdeckt, daß der Angeklagte nur di« in Betracht kom¬
menden Worte sehen konnte , später aber dem Angeklagte »
die vorliegenden Beweisstücke ganz gezeigt . Bon dem
Vorgang mit dem Notizbuch , den der Borzeug« erwähnt»,
weiß dieier Zeuge nicht».

Die Sitzung wird darauf halb 9 Uhr auf morgenfrüh
9 Uhr vertagt .

ßacUfcbc Cbromh.
Bruchsal , 27 . Dez. Der findige Tisrnbahn -

beamte . E» wird viel über die FindigkeU unserer
Rrichspost geschrieben, weniger aber kiest man über di«
Findigkeit unserer Eisenbahn. Daß aber auch letzter«
findig, sogar spitzfindig ist, beweist folgende», im Hrrdel-
brrger Tagblatt mitgeteiltr Vorkommnis. Kömmt da ein
Arbeiter an den Fahrkartenschalter einer Station der
Kraichgaubahn und übergibt dem Beamten «in Kilometer¬
heft mit der Bitte, er möge einen Eintrag nach Freiburg
machen . Der Beamte steht sich daS Heft an und sagt
dann : Lieber Mann , nach Freiburg find e» 177 Kilo¬
meter und Ihr Heft enthält nur noch einen Rest von 144.
Ich gebe Ihnen den Rat , nach Grötzingen eine Fahr¬
karte zu lösen und von dort an da» Kilomrtrrheft zu be¬
nutzen. Als der Mann aber hört, daß eine Fahrkarte
nach Grötzingen 1,20 Mk. kostet, gesteht er, daß fein«
ganze Barschaft nur 85 Pf . betrage. Run ist guter Rat
teuer ; denn nach Freiburg soll er noch an diesem Tag«,
Da er an dem Stationsorte unbekannt war , wollt« und
konnte er kein Geld leihen und zudem mutzte der Zug
jeden Augenblick kommen .

Da , als der Zug schon rinfuhr , kommt dem Beamten
ein rettender Gedanke . Er gibt dem Manne den Rat,
mit dem Kilometerheft nach RingSheim (Amt Ettenheim)
zu fahren, bis wohin die Kilometerzahl geradeausreicht«.
Dort solle er aussteigen und da» Heft abgeben, wofür er
50 Pf . erhalte. Mit seiner Barschaft zusammen habe er
dann 1,35 Mk., wofür er eine Fahrkarte nach Frrtburg
für 1,20 Ml . lösen und mit einem eine halbe Stund «
später gehenden Zuge weiter reisen könne. Der gute
Mann konnte dem zuvorkommenden Beamten nicht genug
danken und stieg scelenvergnügt in den eben abgehendrn
3 » fl - .. . . . . . . .

Pforzheim , 29 . Dez. Da » polizeilicheMel «
d « w e s e n ivar bisher mehr ein« Formalität al» ein«
zweckentsprechende Einrichtung. Die Krankenkassen hatten
namentlich darunter zu leiden, datz dir polizeilichen Mel¬
dungen ouf demselben Meldrformular wie diejenige zu
den Kassen auSgeführt wurden. Vom 1 . Januar 190»
ab soll hier eine Aenderung «intreten, vor allem wird
im Meldeamt ein Personallartensystem, wie solche » i»
Karlsruhe und Mannheim besteht , ringeführt. Dadurch
soll errreicht werden, datz alle Einwohner genau regi¬
striert und die Veränderungen im Personenstand kon¬
trolliert werden können . Die Wohnungsmeldungen ge¬
schehen auf getrennten An- und Abmeldeformularen, di«
in der Farbe verschieden sind . Dann muffen , als weiter«
Neuerung, die Meldungen krankenverficherungspflichtiger
Personen, auch solcher, die beim Arbeitgeber wohnen ,
auf einem zweiten Formular , daS gleichfalls für An« und
Abmeldung verschiedene Farben zeigt , geschehen. Di«
Meldeformulare werden am Schalter der polizeilichen
Meldestelle unentgeltlich abgegeben.

— Durch die Bahnsteigsperre , welche am
16 . Januar in Pforzheim durchgeführt werden soll , wird
der Verkehr in der Frühe bei Ankunst der Arbeiterzüg»
anfänglich Stockungen erleiden, wenn nicht Vor¬
kehrungen getroffen werden, um die Arbeitermassen rasch
durch die engen Ausgänge passieren zu lassen .

Wie wir uns durch Augenschein überzeugt haben , find
wobl eine größere Anzahl Auslässe vorhanden ; bedenkt
man jedoch, daß in der Frühe oft 3—4 Züge zu gleicher
Zeit einlausen und einige Tauend Arbeiterpassagiere in
größter Eile die Ausgänge zu gewinnen suchen , uni noch
rechtzeitig ihre Arbeitsstelle zu erreichen , so wird uian
finden , daß nicht zu viel Ausgänge angebracht find . Wie
unS mitgeteilt wird, will die Bahnverwaltung statt der
zu durchlochenden Karten eine andere Art der Konttoll«
einführen, die einen ungehinderten Verkehr gestattet.
Hoffen wir im Interesse der Arbetterschaft » daß dir Ver¬
waltung dabei «ine glücllichr Hand hat.

Im Staatshaushaltsbudget für 1906/07
finden sich im Voranschlag für den Neubau der Auer-
brücke erste Rate 90000 Mk., zur Beschaffung eine»
Dienstgebäudes für den Steuerkommissärdienst in Pforz¬
heim 110000 Mk .. 1800 Mk. für Beschaffung neuer
Diensträume im Kunstgewerbeschul - Gebäude.

A-

Mar schauer Womenlöilder .
DaS Warschauer sozialdemokratische Blatt GloS (Die

Stimme ) bringt folgende Straßenbilder :
Konstitution l
Freude, Enthusiasmus , — und der Etteik dauert

weiter !
40 Jahre schlief Warschau ! Jetzt wachte eS zum

politischen Leben auf . Auf den Straßen ist e» rege.
Die Läden sind geschlossen, die Wagen der Straßenbahn
stehen ; kein Wagenrollen hörst du. Wenn sich ein
Wagen zeigt , wird er von den Streikenden ange¬
halten.

Früh morgen» wurde auf einigen Stellen geschossen '
In , Sächsischen Garten überfielen die Gendarmen einen
Menschenhaufen . Es gibt Tote und Verwundet». Durch
die Marschatkowskastrahe ziehen Tausende und Aber¬
tausende Arbeiter. Rote Fahnen wehen , es ertönen
sozialistische Hymnen. Die Maste wächst immer mehr ;
von den Laternen, auf den Armen der Genossen stehend,
sprechen die Agftatoren, sie belehren.

. Genossen I" — ruft einer. . MeS , wa» wir be¬
kommen, das ist eine Abfindung. Wir fordern mehr !
Sie wollen das Wahlrecht um etwa» erweftern, sie wer¬
den den Zensus vielleicht etwas niedriger gestatten I Ist
damit unS geholfen? Nein, Genosten I Wir brauchen
da » allgemeine gleiche direkte und geheime Wahlrecht .
Und wenn auf seinem Grunde daS Parlament in Peters¬
burg zusammenkomint , fordern wir von ihm die Au¬
tonom» deS Königreichs Polen ; wir wollen eine Selbst¬
verwaltung haben, wir wollen hier in Warschau ein
Sejm " haben."

. Bravo ! Tr spricht gut !"
, E« leb« der Sejm !"
»Gedenket besten, Genosten , daß alles, wa» wir er¬

ringen. nur unserer Arbeit Frucht ist, datz wir e» durch
Streik», durch Manifestationen erringen I E» ist die
Frucht unsres vergossenen Bluts ! Laßt euch nicht eure
Recht« rauben ! E» lebe da» Proletariat !"

. Vivat I . . . '
»ES gibt jetzt keine besonderen Parteien I Alle

Sozialisten sind « rüder I"
»Vivat I"
»Genosten I Laßt uns di« Gefangenen befteienl "
Dir Masse wächst. TS gibt Augenblicke, in denen

M»n nur di« Schritte der Marschierenden hört. In

Sdern wird gesungen . Sie marschieren schnell, mit
ende !
Der Bankplatz ist schwarz von Menschen .
» Stehen bleiben l Stehen bleiben I" k» werden

stkeder Reden gehatten.
Auf einmal : Eine Salve I — Dann die zwrlle ! . . .
t « wurde aus einem Hinterhalt geschoste » . . . Panik,

«t» Gedränge, »in Gejammer.

Lang fließt dar Arbeiterblut,
Bo» den Henkern vergasten. . . .

tönt es ! Da» Lied tönt schon immer weiter, immer
stiller . . .

Die Treuen gingen der Fahne nach, sie gehen mtt
ihr nach Leschn» seinem Vorort Warschaus). Den
Kugeln, den Bajonetten gegenüber werden sie ihr
folgen .

»
ES wird Abend .
Auf der Marfchatkowska immer neue Masten, kleiner «

und größere — debattieren, polemisieren.
Auf den Stufen de« Wiener Bahnhofs steht ein

Haufen sozialistischer Redner.
Tausende hören zu.
„ Genossen I Bürger I Die Nationaldemokratt» predigt

unS Einheit. Jetzt : Einheft I Und als wir streikten ,
hatte der Fabrikant Einheit, aber mft wem ? mtt dem
Militär , gegen die polnischen Arbeiterl Und al» wir in
die Bajonette stürzten, wo waren fi« ? Wo ? sagt mall
Sie saßen in ihren Wohnungen und fluchten über
un ». Da » ist Einhrft ? J «zt gibt der Zar eine Kon¬
stitution, fi« ist aber nicht für un», und wir haben sie
erkämpft. S » aber bekommen Freiheiten I Und e»
kümmert sie nicht, datz wir für unser vergostenr» Blut
nichts bekommen haben. Da» ist Einheft l

„Bravo ! Er spricht gut l "
. Von der Redaktton deS Goniec sein nationaldemo¬

kratische» Blatt ) wurde auf die Arbeiter geschossen I"
. Fort mtt der Nationaldemokratte I Boykottieren wir

den Goniec ! E» lebe da» Proletariat !"
» Vivat I"

«
Ein Umzug ! Sie fingen.
» Gott , der du die Polen so lange beschützest ." —

Biele Damen, viel« Herren . Ein Gret» dirigiert . Er
schwentt mtt dem Hut« und ladet die Boriwergehen-
den ein .

»Fort mtt fremden Einflüstenl E» leb« der polnische
Geist !"

»Fort mit den Semiten I" ruft jemand vom Trottoir .
» Vivat I"
Es wird der Samen zu den Judenmetzeleien gestteut,

»
Auf den Stufen de» Bahnhof» spricht der Redner, mit

den letzten Kräften seiner Stimme .
. Jetzt find sie auf den Strotzen ! Jetzt veranstalten

sie Umzüge , sie singen . Jetzt, da wir die Freihett mtt
eigenem Blut erkämpft haben. Di« Tapferen !"

Ein Manifest kleiner Arbeiterkinder.
Rote Fähnlein , rote Laternen.
Die Kleinen fingen dt» Warszawianka.

Auf der Neuen Welt stehen nur kleine Haufen. Sie
führen rege Gespräche , man hört Entrüstungsrufe .

. Ein Mord , rin Mord , viele Leute wurden er¬
schlagen."

„ Wo denn ?"
„Sie hörten davon nichts ? Bor dem Rathaus ? E»

waren zwanzigtausend Leute dort. Sie wollten di« Ge¬
fangenen befreien. Ich war dort auch. Auf einmal —
Kosaken. Wir stehen auf der Stelle ; eS verlautet, datz
sie nicht schießen dürfen. Sie ziehen die Säbel und be¬
ginnen rin Massaker . Zehn Tote, 40 Verwundete. Einer
Frau haben sie den Kopf gespalten . Da wirst sich jemand
über einen Offizier. Der erste, der zweite fällt vom
Pferde . Ich lief davon. Von der Wola kamen Arbeiter
mit Revolvern. "

E» kommt ein« Droschke I
„Oho , Bruder I Writzt du nicht , daß gestreikt

wird ?"
»Ich fahr« vom Theaterplatz — um einen Arzt !"
» Fahre weiter !"
E» kommt ein Verwundeter. Er wird vom Haufen

umzingelt, man ftagt ihn au».

wölf Uhr nacht» !
ch kehre nach Hause zurück, um die Eindrücke zunotieren.

Von der Straß « tönt ein Gesang herauf . Ich öffne
mein Dachfenster :

Lang fließt da» Arbeiterblut,
von den Henker» vergossen . . . .

Di« Menge ! Sie ist nicht besiegt I —

Bücberfcbau .
KlerWaktSmus uud LatztsmuS von Dr . L. K. Götz ,

neuer Frankfurter Verlag, Frankfurt a. M.
In diesem Buch bemüht fich der Berfaffer, historisch

nachzuweisen , wa» eigenüich jeder gebildete Mensch nicht
nur , sondern auch jeder Mensch mtt halbweg» gesunden
Instinkten schon längst weiß, nämlich datz der Ultramonta-
ni»mn» von einer selbständigen Laienkultur nicht» wissen
will. Der Verfasser ist offenbar der Ansicht derjenigen
Leute, welch« immer noch nichts au» der Geschichte ge¬
lernt haben, und welche glauben, daß in einem Att- oder
Reform-KatholiziSmu» ein wirksamer Widerstand gegen
die Tendenzen bei KlerikaliSmnS der katholische» Kirche
gefundenwerden könne, jene« KlerikalismuS, welcher stet»
zielbewußt und energisch bei Lehrenden wie bei Lernen¬
den da« Laienelement in geistige Fisteln schlägt . LS ist
der groß« Irrtum de» Berfaster», dasjenige, wa» ge¬
radezu di» Grundbedingung de» Mlramontani »om» ist,
nämlich di« geistig « Bevormundung der Laien, nur al«
eine unerfreuliche Nebenerscheinung zu betrachten. Nur
Leute, dt« auf ein alt«» Kl^ einen newn Lappen flicken

wollen , können an dem Buch des Bonner Professors Götz
Interesse haben. Unterdessen schäumt der junge Wein
einer große» neuen Weltanschauung im Sozialismus und
der wird mit der Zeit die alten Schläuche des katholischen
Klerikalismus zerreißen.

kleines Feuilleton.
Eine drollige Geschichte ereignete sich vor einigen

Tagen auf einem Bahnhof der Provinz Sachsen . Ein
Pole verlangte eine Fahrkarte . »Wohin ?" fragte der
Schalterbeamte. „ Weiß ich nicht, " lautete die Antwort.
»Sie müssen doch wissen , wohin Sie wollen I" entgegnet«
der Beamte. Rach einigem Besinne » fragte der Pol « :
„ Wie heißt sich Kind von Bich ? "

» Ach, Sie wollen nach
Kalbe !" sagte der Beamte. »Ja . ja !" rief der Pol «,
» nach Kalbe !"

Literatur.
Von der Neuen Gesellschaft , Sozialistische Wochen¬

schrift , Herausgeber : Dr . Heinrich Braun und Lilh
Braun (Verlag : Berlin V/. 15. Preis für dar Einzel¬
heft 10 Pf ., pro Monat 40 Pf ., pro Vierteljahr 1,20 Mk.,
Probehefte werden auf Verlangen kostenlos geliefert)
ist soeben das 39 . Heft erschienen, da» folgenden In «
hatt hat :

Glossen : Wer trägt die Schuld ? — Sächsische Weih¬
nachten . — Die Schwarzen und die Schwarzweißen. —
Revolutionäre Arbeit. Joh . Leimprters : Zwei Wahlen
im Ruhrrevier . — C . Orbmann : Die höheren Schulen.
— Lily Braun : Aus meinem Briefwechsel — Hermann
Wendel : Ein Werdender. — Sylvesterpredigt eine »
Nüchternen . »

Die Reujahrsnummer deS Wahre » Jako , ist
soeben erschienen . Sie enthält die farbigen Bilder
Prosit Neujahr und Der Don Quixote, sowie die weiteren
Illustrationen Patriotismus , Am Genfer See , Die findig »
Post, Kopfschmerzen deS Kapitalismus und Standes¬
bewußtsein . Der textliche Teil der Nummer bringt di«
Gedichte 1906 , Zum neuen Jahr « ! von Erich Mühsam,
Freiheitsliebe von Robert Seidel, Men« Tekel von Ed¬
gar Steiger , Sächsische Forsche, Kastensturz , Zur Jahres¬
wende , O du mein Deutschland I , ferner die Novell »
Alitschka von Ilse Frapan - Akumian , die satirischen
Feuilletons Sylvesterspuk im Winterpalast, Angewandt«
Raturgeschichte (illustr.) , Regenteniorgen, Ern neuer
Menenius Agrippa, einen Brief von dem Hamburg«»
»befahrenen Nautiker und Fleegenwirt <£Iau« Swartmuul ",
die regelmäßige Epistel von Jotthilf Raut« und zahl¬
reiche kleinere Beiträge in Poesie und Prosa. Der
Preis der 12 Seiten starken Nummer ist 10 Pf.



Grünwinkel , 28 . Dezember. Wegen Belei¬
digung des Großherzogs erhielt heute
von der Karlsruher Strafkanuner der 43jährige
Taglöhner Wilh. Hartweck aus Bietigheim 4 Mo-
nate Gefängnis . Er hatte am 24 . v . M . in der
Gesindestube des hiesigen Oekonomen Stühle ver¬
schiedene Aeußerungen unter Bezugnahme auf den
Grobherzog getan. Der Denunziant fand sich natür¬
lich und so mub der Mann 4 Monate abbrummen.
Seit 19. Dezember sah er in Untersuchungshaft.
Der Fall mahnt dringend , vorsichtig zu sein !

A Ettlingen , 20. Dez. Gestern verunglückte auf
der Bleicherei Wacker ein verbeirateter Arbeiter aus
Schöllbronn, welcher auf die im Gange befindliche Trans¬
mission einen Riemen auflegen wollte. Ls scheinen
hauptsächlich innere Verletzungen vorzuliegen.

Offenburg . 28 . Dez. Der bei dem Unfall in der
Näh« der Station Gengenbach getötete Fuhrmann ist der
10 Jahr « alte Josef Lehmann von Fußbach . An dem
Unglück trifft niemanden die Schuld. Die Pferde blieben
vor Ermattung auf dem Bahnkörper stehen und waren
mit dem schwer beladenen Wagen nicht fortzubewege »
trotz aller Bemühungen. Der Schnellzug konnte leider
nicht mehr rechtzeitig zum Stehen gebracht iverden .

Donaueschiugen , 28. Dez . Die Landflucht redet
auch bei der diesjährigen Volkszählung wieder in schlim¬
men Zahlen. So find z . B. im hiesigen Amtsbezirk die
Hälfte der Gemeinden in der Einwohnerzahl zurück -
gegange» .* Ettenhei « , 28. Dez. Im Walde hat fich der
4& Jahr « alte Metzger Eschelbach aus Gremeshrim er-

Frciburg , 28. Dez . Am Christabend klingelte eS
an einem Hause im südwestlichen Stadtteil . Als geöffnet
wurde, , fand man ein weißgekleidetes etwa 2 Jahre altes
Kind, das eine Puppe und ein Briefchen bei sich trug.
In diesem war die Bitte ausgesprochen , man möge sichdes Kindes annehmen, da es kein« Eltern mehr habe .Die Person, die das Kind in dem Hause auSgesetzt bat,war spurlos verschwunden . Die Familie deS Hauseigen¬tümers nahm die weinende Kleine liebevoll auf. Unter¬
suchung ist eingrleitet.

Schwarzach , 28. Dez. Gestorben ist Herr prakt .
Arzt Dr . Blum. Er hatte sich bei einem Sturze von
seinem Motorrad « schwere innere Verletzungen zugezogen .* Hügelheim » 28. Dez . Durch einen Sturz vom
Pferd« zog sich der 22 Jahre alte Fr . Karrer tätliche Ver¬
letzungen zu.

Stoikach , 28. Dez. .. Die Volkszählung ergabhier 2482 Einwohner (mehr 187).Vom Bodensee , 28. Dez. In der Ostschweiz wur¬
den dieser Tage Erdstöße verspürt. Auch in Konstanzwurde am Montag ein Erdbeben wahrgenommen.* Vom Oberrhein » 28. Dez . Der schweizerischeBundeSrat hat der Stadt Basel zum Bau eines Rhein-
quais einen Staatsbeitrag zugeführt.

Heidelberg , 28. Dez. Der Chemiker Dr. Fuß (früherin Heidelberg! hat sich in Wiesbaden erschossen . Wie
dem Rh. Kurier berichtet wird, hat der Unglückliche dieTat auS Verzweiflung darüber begangen, daß er voll¬
ständig mittellos war.

Mannheim , 28. Dez. Im Neckar wurde die LeichedeS 10'/, Jahre alten Realgymnasiasten Fritz Pfannsiielvon hier gelandet. Zweifellos liegt Selbstmord vor in-
solge Furcht vor Strafe .— Vermißt wird die 22 Jahre alte ledige DienstmagdLydia Engler au» Laufen a . N. Man vermutet Selbst¬mord.

* Vom Banlande , 28. Dez. In Wölchingen stürzteder verwitwete Metzger Johann Weber rücklings die
Stiege herab und war sofort tot.* Weinheim , 28. Dez. In dem kleinen Ldenwald-
orte Weiher brannte vorgestern da» Wohnhaus von
Josef Gölz nieder. Gestern Abend sielen die Scheuernvon Lorenz Gölz und Adam Heckmann einem ausge¬brochenen Brande zum Opfer. Es scheint Brandsti,tungdorzuliegen.

* Eberbach , 28. Dez. Der verheiratete 36 Jahrealt « Steinbrecher Karl Rupp von PleuterSbach hat sicherhängt.
Reckarbtschofsheim » 28. Dez . Hier brannte das

Anwesen der Philipp Schütz Witwe nieder. Da » Feuersoll durch ein Kind verursacht worden sein.

Mus dem Reiche.
Speyer , 21 . Dez . Am der Bahnstrecke Germersheim-

Speyer ist jetzt der Bau eines zweiten Gleises vollendet ,so daß der zweigleisige Betrieb von spätestens Neujahran ausgenommen werden kann . Auch auf der Strecke
Von Lauterburg bi» Germersheim ist die Legung des
»weiten Gleises nahezu vollendet , so daß auch diese Teil¬
strecke sich bald dem Verkehr öffnet .

München , 28. Dez . Das Landgericht lehnte den
Antrag de« Staatsanwalts ab, von der Polizei konfis¬
zierte Aktstudien als unzüchtig im objektiven Ver¬
fahren einzuziehen .

Augsburg , 27. Dez . Stadtsekretär Link in Lauingenwurde wegen großer, auf über 10 Jahre zurückreichende
Amtsunterschlagungen verhaftet . Link war Mitglied der
Kreisvertretung und sollte letzten Herbst zum Bürger¬meister gewählt werden, war er aber ablehnte.

RegenSburg , 27 . Dez . S elbstmord . Terledige, in den 40rr Jahren gestandene Kaufmann Deffner»at fich gestern in -seiner Wohnung erschossen. Mottv un¬bekannt .
Hülle, 28. Dez. Di « Arbeitslosigkeit . Frei¬willig in den Tod gegangen ist der Schlaffer MaxKraus « im Alter von 10 Jahren am Sonntag , dem(m . heiligen Abend. Motiv zur Tat war längere Ar-

bedrlofigkeit. Der junge Mensch erhängte fich in der
Wohnung seiner Mutter

2
Ehemnitz , 26. Dez . Bahnarbeiter Lukas Dick aus

Böhmen ist hier ermordet worden. Mit einer Rade¬wurde ihm der Schädel zertrümmert. Al» Täterein Arbeiter an« Wien verhaftet worden.

Rus der Refidenz .
• Karlsruhe , 29. Dezbr.

Genosse Otto Fitzke,
Mer unserer älteren Mitstreiter, ist gestern gestorben .
Fitzke war ein begeisterter und treuer Anhängerunserer Partei , vor einigen Jahren mußte er die
Fabrikarbeit infolge schwerer Erkrankung aufgeben,«r betrieb dann einen kleinen Kaffeehandel, mitdem er sich kümmerlich , aber redlich durchs Leben
schlug . Go lange es ihm seine Gesundheiterlaubte,
«ehörte Fitzke zu den arbeitsfreudigsten Genoffen,«berall, wo für die Pattei etwas zu arbeiten war,
6md Fitzke auf dem Posten. Er war ein fleißiger

esucher aller Versammlungen und Konferenzen .Nun hat er auSgesttttten und auSgelitten. Sein
Andenken wird von der Pattei und von allen, die
ihn kannten, in Ehren gehalten .

La - - «t« Beispiel der Karlsruher Polizei ,
Lttaßendemonsttationen , die nicht einmal geplantsind , zu begegnen, hat besonder- in norddeutschenStädten Nachahmung gefunden. Wir haben überhi« Beresthaltung der Garnisonen in Leipzig undDresden berichtet . Das gleiche wird jetzt aus
tzwtckau und Wurzen gemeldet. In letzterer Stadt
gestaltet« sich die Angelegenheit hochdramatilch .
Irgend jemand hatte da- Gerücht verbreitet, an
einem der WeihnachtSfeiettage würde eine großeDemonstration für das Wahlrecht stattfinden , zuder groß« Scharen von Arbeitern aus Leivzigfemmen würden. Alle möglichen Borbereitungenwaren getroffen worden. In der Artilleriekasernewurde von jeder vattette eine gewisse Zahl von
Mannschaften bestimmt, jeden Augenblick zumAus -
kltcken mft den Pferden fettig zu sein. Die Posten
Vor den Munitionslagern hatten Weisung erhalten,

in besftmmten Fällen sofott zu schießen, und schließ¬
lich hatten einige Offiziere ihre Bedienten beauf¬
tragt , Uniform usw . jederzeit zum „Hereinsteigen"
bereit zu halten . In einer Weihnachtsansvrache
eines Offiziers war besonders von inneren Feinden
die Rede . Alle« Napple also , nur eins fehlte , näm-
lich die — Demonstration , gegen die vorgegangen
werden konnte .

Ganz wie in — Karlsruhe !

Wer
wagt es in Baden , nach oben hin die Wahrheit zu
sagen ?
/ / | am beugt sich nicht vor Unternehmern und mäch«

tigen Herren ?
(4i 01* lagt den Richtern ohne Zaudern, ob fie Recht

oder Unrecht gesprochen haben ?
ZU01 * schützt die Söhne des Volkes vor Mißhand -

jungen beim Militär ?
(41 01* st*ht dem Arbeiter in jedem Lohnkampf fest

zur Seite ?
(41 0Y überwacht die heimlichen Kniffe und Schliche

der Spekulanten und Unternehmer?
77T „ m stellt die Fleischteuerung. dieWohnungswucherer,

die L cbensmittelfälscher unbarmherzig an den
Pranger ?

(4101* schützt in dieser Welt de» Unrechts den Schwachenvor dem Starken , den Gutinütigen vor dem
Hinterlistigen, den Redlichen vor dem Spitz¬
buben ?

Arbeiter , wir fragen dich : Isis nicht die sozial¬
demokratische Zeitung , die dir beistrht in deinen
schweren Kämpfen?

Ernste Zeiten stehen vor der Tür ! Der Kampf
gegen die Verteuerung des Fleisches , des Brotes ,der Kampf gegen die Zinsgier wird täglich schärfer .
Gewaltige Dinge spielen sich in Rußland ab .Ueberall in Deutschland regt sich eine kräftige Wahl-
rechtsbewegung.

Wer die Wahrheit hören will , der
halte das Arbeiterblatt .Arbeiter ! Freunde ! Rüttelt die Lauen ans !
Weckt die Gleichgiltigen ! Werbet zum Siege des
Volkes über seine gewissenlosen Unterdrücker und
Beherrscher , werbet für euer wichtiges Kampfmittel,werbet für eure Zeitung :

Den Volksfreuttd.
In der morgigen Nummer beginrken wir bereits

mit dem Abdruck des neuen Romans . Neu
eintretenden Ab onnenten wird diese Nummer nach¬
geliefert.

Auch ein Weihnachtsgeschenk.
Bekanntlich stehen die organisietten Bramrei -

arbeiter schon seit zwei Jahren mit den hiesigen
Brauereibesitzern in Unterhandlung zwecks Abschlußeines Lohntarifs . Ein altes Sprüchwort sagt zwar :
„Was lange währt , wird endlich gut"

, hier scheintes sich jedoch nicht zu bewähren . Man hat zwarder Hauptforderung der Arbeitnehmer, wöchentliche
Auszahlung des Lohnes , stattgegeben, gleichzeitig
jedoch den Lohn für Brauer anstatt zu erhöhen ,denselben gekürzt , indem man den Höchstlohneines Brauers auf 25 Mark festsetzte , während er
zurzeit einen Höchstlohn von 110 Mk . monatlich ,also pro Woche 25,38 Mk . erhält . Wie man in
der jetzigen Zeit der Lebensmittelteuerung seinen
Arbeitnehmern derartige Anerbietungen machen
mag, erscheint miS höchst rätselhaft, zumal der
Brauereibetrieb immer einer von denjenigen ist,die ihren Besitzer noch immer ganz anständig er¬
nähren.

Noch schlechter als die Brauer kämen die B i er¬
sah r e r davon . Hat man den Brauern die Sonn¬
tagsruhe bewilligt, so will man es bei den Bier¬
fahrern nur während 6 Monaten im Winter , ver¬
suchsweise , probieren . ob man ihnen jedendritten Sonntag freigeben kann . Der Forde¬
rung des Verbandes , die Arbeitszeit der Stadt -
biersahrer auf 12 Stunden , die der Landbierfahrerauf 14 Stunden täglich , oder zuin mindesten auf84 Stunden wöchentlich, zu beschränken, konnten
sich die Herren Brauereibesitzer nicht anschließen .Das jetzige System der unbesttmmren Arbeitszeit
ist ja allerdings auch viel bequemer. Da wird
eben zum Einspannen kommandiert, einerlei, obder Bierfahrer geschlafen hat oder nicht . Wenndann so ein Bierfahrer eimnal von der Müdigkeitübermannt wird und von seinem Wagen herunter-
stürzt, daitu war er eben besoffen und wenn ihmdaun hierbei das Unglück passiert , daß er von
seinem Wagen überfahren wird nnd nachher fürdie schwere Arbett eines Bierfahrers nicht mrhr
tauglich ist, dann kommt eben ein anderer dran,eS gibt ja genug.

Man hat in dem Tarifvertrag die Bestinnnung
getroffen, daß Bierfahrer , die über Land fahren,von der Brauerei keinen Haustrunk erhalten,aber auch keine Entschädigung hierfür ; man ist hieroffenbar von dem Gedanken ausgegangen , daß ja
doch die meisten Wirte dem Bierfahrer etivas zutttnken geben und man infolgedessen schon etwas
ersparen kann. Und wenn er wirklich nichts er¬hält , dann hat er ja auch noch seine 20 Mark Wo¬
chenlohn , von denen er sich schließlich auch irocheinige Glas Bier kaufen kann.

Etwas besser kämen da noch die Hilfsarbei¬ter davon. Während die Landbierfahrer einen
durchschnittlichen Stundenlohn von 22—25 Pfennigerhalten sollen, erhalten die Hilfsarbeiter 27 Pfg .pro Stunde , respektive einen Taglohn von 2,80 Mk.und zu alledem noch 3 Liter Bier und Sonntags¬ruhe. So gut hatS ja nicht einmal ein Stadttag¬löhner. In ähnlicher Weise sind auch die übttgenin den Brauereien Beschäftigten bedacht worden.Ein ganz besonderes Geschenk hat man aber allen
Beteiligten in Bezug auf die Koalittonsfreiheit ge¬macht und zwar durch folgenden Paragraphen :

„Beiden Teilen wird fteies Koalition- recht zuer¬kannt. Eine Agitation innerhalb der Geschäftsbetriebeist untersagt und hat im Nichtbeachtungssalle Auf¬
lösung des ArbeitSverhältniffrS zur Folge. Eine fojchekann auch bei der Agitatton außerhalb der Betriebein den Fällen in Kraft treten , wenn fich der bett .Arbeitnehmer einer Verhöhnung oder Beleidigungseines ArbettgeberS resp . seiner Vorgesetzten oder einer
abfichtlichen Schädigung der geschäftlichen Jntereffen
schuldig macht ."
Das heißt in kurzen Worten : „Wer nicht 'S Maul

hält, der fliegt .
" — Am Schlüsse dieses Tarifver -

träges kommt aber auch eine kleine Bewilligung.Der Verband hatte den Antrag gestellt , jedem Ar¬
beitnehmer alljährlich einen gewissen Urlaub unter
Fortbezahlung deS Lohnes zu gewähren. Die
Brauereibesitzer haben diesen Antrag akzeptiert, nurmit dem Unterschiede , daß während des Urlaubs die
Lohnzahlung aufhört . Da wird eS allerdings den
meisten Brauereiarbeitern vergehen, Urlaub zunehmen. Wir müssen gestehen , daß wir in diesem
Jahre schon eine ganze Reihe von Lohntarifen ge¬sehen haben, mit denen wir auch nicht voll und ganzeinverstanden waren , aber das waS man hier den

Brauereiarbeitern geboten hat , ist denn doch etwas
stark . Man weiß nicht, ob man recht gelesen hat,denn während in dem Einleitungsschreiben von
Entgegenkommen die Rede ist, kommt man beim
Lesen imnier mehr auf den Gedanken, daß man die
Branereiarbeiter znmAusstand reizen will, und man
muß sich tatsächlich Wundern, daß die organisiertenBrauereiarbeiter soviel Geduld haben. Auf alle
Fälle haben die Branereiarbeiter auf der Hut zu
sein und sich auf alle Eventualitäten gefaßt zu
machen.

Aber auch die Herren Brauereibesitzer möchtenwir , so lange eS Zeit ist, davor warnen , die Sacheauf die Spitze zu treiben . Die Herren mögen nicht
vergessen, daß die Brauereiarbeiter mit ihren 430
Mitgliedern denn doch etwas anders dastehen wie
1896 und auch die Karlsruher Arbeiterschaft wird,wenn es notwendig wird , noch ein kräftig Wörtlein
mitzureden haben.

* DaS Schieße » und Abbrenne » jeglicher Feuer¬
werkskörper in der Neujahrsnacht ist verboten. Die
Polizeidirektion macht bekannt : Zuwiderhandlungen wer¬
den an Geld bis zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft.
Schulbehörden und Eltern werden um Verwarnung ihrerSchüler bezw . Kinder ersucht . Ten Verkäufern von
Feuerwerkskörpern ist zufolge Verordnung vom 29 . Aug .1905 die Abgabe von gefährlichen Feuerwerkskörpern
( Kanonenschlägen . Fröschen , Schwärmern und dergl. ) an
Personen, von welchen ein Mißbrauch zu befürchten ist,insbesondere an Personen unter 16 Jahren verboten.Als „ Mißbrauch" der Feuerwerkskörper wird deren Ab¬brennen in der Neujahrsnacht angesehen. Die Verkäufervon Feuerwerkskörpern werden auch bei dieser Gelegen¬heit zur strengen Beachtung der sonstigen Vorschriftenobengenannter Verordnung (insbes. bezügl. polizeilicher
Anzeige des Verkaufs, besondere Buchfiihrung, Lagerungrr . rc .) vermahnt. Diesbezügliche Revisionen werden
seitens der Schutzmannschaft vorgenomnien werden. Am
Sonntag den 31 . ds. Mts . ist zufolge der ergangenenAnordnung bezüglich der Sonntagsruhe im Handels¬gewerbe von 2 llhr nachmittags an jeglicher Verkauf von
Feuerwerkskörpern verboten.

* Cand . med . Adolf Zimmermann ist in
Reudnitz bei Greiz verhaftet worden. Er hatte dortund auch an anderen Orten Aerzte vertreten , obwohl erkein Examen abgelegt und den Doktortckel , den er führte,nicht anwenden durste. Der Verhaftete soll aus Karls¬
ruhe staminen und wegen verschiedener Hochstapeleienin süddeutschen Städten steckbrieflich verfolgt werden.* Die gestohlenen Eier , Am 10. Dezember kamam hiefigen Güterbahnhvf eine Kiste Eier mit 1440 Stück
im Werte von 108 Mk. abhanden.* Die tapferen Mnsensöhne . Zwei Studierende ,die eine steinerne Bank beim Malschbrunnen demolierten,sind, obschon sie bei Verübung der Tat falsche Nanien
nnd Wohnungen angaben, nachträglich ermittelt und
wegen Sachbeschädigung angezeigt worden* Kleine Nachrichten . Im Friedrichsbad haben
zwei Volksschüler am 23 . dS. ein Portemonnaie mit
30 Mk. gestohlen und de» Betrag unter sich geteilt . —
In der Nacht zirm 24 . ds. stach rin hiesiger Tnglöhnerin der Wilhelmstraße nach kurzem Wortwechsel einem
Kaufmann mit einem Taschenmesser in die linke Wangeund verletzte ihn dadurch so erheblich , daß er fichin ärztliche Behandlung begeben und daS Bett hüten muß. —
Aus einem H .iusgangr in der Kaiserstraße stahl am24. Dezeniber ein Unbekannter ein älteres Fahrrad ,Marke Kayser , im Werte von 60 Mk. An demselbenTage wurde aus dem Hofe der Wirtschaft Mouinger ein
Fahrrad gestohlen , welches am darausfolgenden Tagein der Weberstraße, seiner Mäntel und Schläuche beraubt ,wieder aufgefunden wurde.

Vermischtes .
8 Tat eines Wahnsinnige «, lieber die schon ge¬meldeten Messerstechereien , die an die Passionen Jacks,des AufschlitzerS, erinnern, wird. auS Basel berichtet:Im dortigen äußeren St . Johann -Quartier wohnt ein

22jähriger italienischer Maurer Giovanni F e r l i n ,dessen Herz in Lieb « zu einer gleichaltrigen Nachbarineulbrannt war . Tie Flammen der Liebe erfuhren indeseine Abkühlung durch die Schwester deS Mädchens, dasvon dem Verhältnis nichts wissen wollte. Die Abweisung ,dieser Italiener erfuhr, versetzte ihn in derartige sinn¬lose Wut. daß er mit einem offenen Stellmesser wie be¬
sessen aus die Straße stürzte und dort eine greuliche
Verletzung aller ihm begegnendenMädchen begann . Zweiruhig ihres Weges gehende Frauen erhielten lebens¬
gefährliche Stiche, die ihnen der Unhold in den Unter¬leib versetzte ; eine dritte Frau erhielt einen Stich in denRücken, der die Lunge verletzte . Alle drei Frauen waren
s» schrecklich zugerichtet , daß fie sofort ins Spital ge¬bracht werden mußten. Mit diesen Opfern seinerRaserei nicht zufrieden , warf sich Ferlin auf eine vierte
Frauensperson und gab ihr einen Stich in die Brust.Ein Mädchen , das ahnungslos in einer Haustüre stand,erhielt hinterrücks einen Stich in den Hinterkopf. Aufdie Schmerzens- und Hilferufe der verletzten Frauenentstand ein Menschenauflauf . Eine große Anzahl von
Personen begann hinter dem Attentäter eine wahre Hetz¬jagd zu veranstalten, die aber bei der Behendigkeit des
jungen Menschen ergebnislos verlief. ES gelang demTollen über die Grenze zu entwischen , wo er im Dunkel
der Stacht auch den deutschen Verfolgern entkam. Sämt¬
liche Gendarmerie- und Polizeistationen in der Um¬
gebung von Basel wurden von dem Vorkommnis benach¬
richtigt.

In der Nacht zum 19. ds . gegen 2 Uhr kehrte der
Rasende in seine Wohnung auf schweizerischem Boden
zurück , wo das HauS von Polizei umstellt Ivar. Es
gelang, den Italiener , der sich verzweifelt wehrte, zufesseln.

Die Revolution in Rußland .
Der Kampf in Moskau

ist noch nicht beendet . Der Umstand, daß die Revo¬
lutionäre die gestürmten Barrikaden immer wieder
errichten , zeigt, daß die Soldateska keineswegs Herr
der Situation ist, wie der offiziöse Telegraph zu
berichte» weiß.

Gestern wurden alle Mitglieder des hiesigen
sozialistisch-revolutionären Komitees verhaftet undder Schriftwechsel des Komitees , sowie Bomben
und Höllenmaschinen beschlagnahmt. Außerdemwurden noch 10 Revolutionäre festgenommen. Ein
Haufe von 300 Bewaffneten drang in die Wohnungdes Chefs der Sicherheitspolizei ein und ermordete
diesen . Etwa 1000 Bewaffnete machten einen An¬
griff auf das Polizcigebäude, wurden aber mit
starken Verlusten zurückgeworfen . 200 Wagen mit
Lebensmitteln wurden von den Aufständischen zer¬trümmert und die Lebensmittel fortgeschleppt. Der
Präfekt gestattete, jeden zu erschießen , der Tele¬
graphen- oder Telephonleitungen zu beschädigen
versucht . Ferner wurden alle öffentlichen Versamm¬
lungen mit Ausnahme der des Gemeinderats , der
Semstwos und der behördlichen Körperschaften ver¬boten. In mehreren Fabriken wurde gestern die
Arbeit wieder ausgenommen, heute soll dies in den
Schlachthäusern und in den Druckereien geschehen.Der Arbeiter -Deputiertenrat wird heute zusam¬mentreten , um über die Frage der Wiederaufnahmeder Arbeit zu beraten . Was die Zahl der Opfer
bei den Kämpfen der letzten Tage angeht , so sind
nach den letzten Angaben des Bureaus des Aerzte-
verbandes bei diesen 185 Tote und 650 Verwundete
eingetragen worden. Es liegen aber in der Leichen¬halle des Sulcbowschen Stadtteils etwa 1000 Tote,deren Persönlichkeiten neck' nickst festgestellt find.

In Petersburg
staken immer noch etwa 40 000 Arbeiter . Verschie¬dene Fabriken haben den Betrieb aufs neue ein¬
gestellt.

In Odeffa
herrscht der Kriegszustand. Der am Montag pro-klamierte Ausstand konnte nicht allgemein durch -
geführt werden , da sich ein Teil der Bevölkerungablehnend verhielt.

Ein aufgelöster Kongreß.
W Reval, 28 . Dezember . Der am 24. Dezembebangekündigte Zusanimentritt des Kongresses vonVertretern der Landgemeinden ist von der Polizeinicht genehmigt worden. Ein Teil der Delegierten ,sowie Arbeitervertreter versammelten sich in der

letzten Nacht im Kellergeschoß der Fabrik Volta zueiner geheimen Sitzung . Die Polizei verhaftetealle Teilnehmer der Versammlung und beschlag¬nahmte Schriftstücke . Die Zahl der Verhaftetenbeträgt 70. Die hiesigen Läden sind geschlossen ; die
Post und der Telegraph sind im Betrieb ; die Züge
verkehren unregelmäßig, da ein Teil der Maschini¬
sten ausständig ist. Ein Teil der hiesigen Arbeiter
wollte heute die Arbeit wieder aufnehmen . Ineinigen Bezirken , besonders im Bezirk Wesenberg,herrschen Unruhen. Die Zahl der Truppen ist un¬
genügend. — Die Zivilbehörden einiger Ortschaftenwurden von den Aufständischen gezwungen, die Ort¬
schaften zu verlassen . Der Postdienst mit Peters¬
burg zu Wasser ist wieder ausgenommen.

letzte port.
Die kaiserliche Gnade dem Pückler.

Breslau , 29 . Dez . Tie sechsmonattge Gefäng¬
nisstrafe des Grafen Pückler wegen Aufreizungwurde auf sein Gnadengesuch in Festungshaft von
gleicher Dauer umgewandelt. (Bresl . Morgenztg .)

Das Gefängnis den Wahlrechts -
Demonstranten.

Dresden , 29. Dez . Das Landgettcht verur¬
teilte den Zimmermann Wolff , der an den Dernon-
sttationen teilnahm , wegen Aufruhrs und Auf¬
reizung zu 1 Jahr 2 Monat Gefängnis .

London , 28. Dezeniber . Nach einer Meldung des
Reuterschen Bureaus aus L a h o r e greift die
fremdenfeindliche Beweg » ng in
Kaschmir weiter um sich . In verschiedenen
öffentlichen Versammlungen wurde beschlossen, den
ausländischen Zucker zu boykottieren. Rüben¬
zucker , der von Zuckerbäckern eingeführt wurde , ist
vielfach aufgekauft und vernichtet worden.

Spiekplan des Kroßy . Kosthealers .
Spielplan für die Zeit vom 28 . Dezember IvvS

bis mit 2. Januar ISvS.
Freitag, 29. Dez . 0 . 90 . HoffmannS Erzäh¬

lungen , phantasttsche Oper in 3 Akten, einem Vor- und
Nachspiel mit Benützung der E. Th. A. Hoffmann 'schen
Novelle » von Jules Barbier , Musik von Offenbach. An¬
fang 7 Uhr . Ende halb 10 Uhr.

Samstag , 30. Dez 11 . Vorst, auß . Abon . Prinzeß
Tausendhändchen oder Die Wnnderharfe der Tan¬
nenkönigin , Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von Max
Möller, Musik von Karl Osterloh. Anfang 8 Uhr . Ende
5 Uhr .

Sonntag , 31 . Dez . 6 . 29 . Die Fledermaus , Ope¬
rette in 3 Akten nach Mailhac und Halcvys „ Revciüon"
bearbeitet von C. Haffner und R . Genee, Musik von Joh .
Strauß . Anfang 6 Uhr , Ende gegen 9 Uhr.

Montag, 1 . Jan . 1906. 8 . 31 . Tannhänser oder
der Sängerkrieg auf der Wartburg , in 3 Akten
von Richard Wagner. Anfang 6 Uhr, Ende nach halb
10 Uhr .

Dienstag . 2. Jan . 0 . 31 . . DaS Winter,niirchen ,
Schauspiel

'
in 5 rckieu von Shakespeare, übersetzt Don

Dorothea Tieck . Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Vereinsanreiger .
»rlSruhe - Mühlburg . «Gesangverein Bruderbund . )

Wir teilen unser » verehrl. Mitgliedern und länger, ,
auf diesem Wege mit, daß am Nenjahrstag im Gold.
Hirsch, Müblbnrg. morgens 11 Uhr. ein Frühschoppen¬
konzert stattsindet . Um zahlreiches Erscheinen bittet
8083 Der Vorhand ,

«rlach . (Metallarbeiter - Verband. ) Sams :ag . den
30. d. M. , findet abends halb 9 Uhr Mitgliedcrver -
fammlung im Lamm statt. Tagesordnung : Vortrag
„Wie wahrt sich der Arbeiter seine Rechte in der
Invalidenversicherung" . Referent Genosse Albert
Willi aus Karlsruhe.

>' L . Ferner machen wir die Kollege » daran ) aus-
merlsam, daß bis zum 7 . Januar 1909 sämtliche aus
der Bibliothek entliehene Bücher zwecks Inventur
abzugeben sind . ' 085

Die Ortsverwaltung .
«e b. Durlach . (Soz . Verein .) Am nächsten Sams¬

tag, den 30. Dez ., abends halb 9 Uhr . findet iin
Schwanen unsere diesjährige Generalversammlung
statt. Wir bitten um recht zahlreiches Erscheine » der
Parteigenossen. 5061

Gelingen . (Verein Vorwärts .) Sonntag , den 31 . Dez.,
nachmittags halb 4 Uhr, iin Hirsch. Mitgl,eder -Ver-
sammlung . Vollzähliges Erscheinen unbedingt er¬
forderlich . Der Vorstand,

ttlingen . (Arbeiter - Gesangverein Eintracht .) Die
nächste Singstunde findet am 7. Januar statt.'

SamStag , den 30. Dezember, abends halb 10 Uhr,
Zusammenkunft der Sänger im Lokal . Vollzähliges
Erscheinen erwartet 5074

Der Vorstand.
lörsch . (Arbeiter - Wahlverein.) Am Neujahrstag .

nachmittags 3 Uhr, Generalversammlung im Lamm.
Vollzähliges Erscheinen ist notwendig. 5084

Der Vorstand.
öllingcn . (Wahlverein.) Sonntag , 81 . Dezember,

nachmittags halb 2 Uhr. Generalversammlung in ,
Fetwcklößchen. „ m . . - .

Restierende werden eriucht , ihre Beitrage zu ent¬
richten zur Fertigstellung der Abrechnung. Voll-
zähligeS Erscheinen wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung dringend notwendig. 5067

Der Voptand .

Briefkarten der Redaktion .
Weinhandlung Fischer u . Ko . Die Berichtigung

rd in morgiger Nummer zum Abdruck gebracht.
Sch . , Lahr . Nützt uns nichts. Der Korre,pondcnt

t noch nichts von sich hören lassen .
_ ,

Briefkaften der Expedition .
Rach Bietigheim . Bestellen Sie die Kalender bei

r Berlagsanstalt Singer Co., Stuttgart . Furthbach-
°
Lch Friedrichsheim . Der BolkSsreund kann am

Januar nur für ein Vierteljahr , am 1 . Februar für zwei
onate und am 1 . März für einen Monat be,rellt

verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit ,
kel. die Rubriken : Pol . Uebersicht . Bad . Politik ,
tsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
lb ; für die Rubriten : Aus der Partei , Soz . Rund -
», Gerichtszcitung, Badische Chronik, AuS der Rest»
>, Vcrsammlungsberichte, AuS dem Reiche . Per -
hteS und Feuilleton : A. Weiß mann ; für die
erate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag



Sozial! Partei Bulach.
Gonntag feen 81 . Dezember 1905 , abends •

de« Gasthanse« z« mStto »*u Uhr » int Saal
5078

Sylvester -Feier
verbunden mit Gesang , komisch- » Borträgen mit Klavierbegleitung.

Programme a 10 Pfg . find abend « am Eingang zum Saal er» I
- ältlich. Hierzu wird di« hiestge « rbeiterschast ergebenst emgeladen.

_ Pie fellbommilTlon.

Durlach .
.

» Lyra
“

Durlach.
Hiermit beehren wir un«, unsere Mitglieder zu der am Montag >

de» 1. Januar , abends präzis 6 Uhr , in den Sälen de« Gasthaus»« |
zur „ Blume " stattfindenden

i
4 eihnachtsfeier

bestehend in Konzert , Borträgen und GlückShafe « freundlichst einzu» |laden. Nach Beendigung de« Programm » WUT ' T an ®- "SM
Der Vorstand .

KS. Etwaige freiwillige Gaben zum Glückshafen werden dankend !
angenommen und können beim Borstand oder morgen« in der Blume ab- 1
gegeben werden._ _ __

Todes -Anzeige .
Freunden, Bekannten und Verwandten di« traurige Mtt-

teilung, daß unser lieber guter Gatte , Vater und Schwager

Otto Kirke
heut» früh halb 9 Uhr im Alter von 48 Jahren sanft verschieden ist. |

Die üestrrrurilde 8attt > «edst Kiudml .
Karlsruhe den 28. Dezember 1905.
Di» Beerdigung findet Samstag den 30. Dezember, nach¬mittag» 2 Uhr, von der Friedhofkapelle au« statt.

TrauerhauS : Uhlandfttaße IS, 4. St . 5082 I

IX

5079

GemrWsts-Kiblichlll Wydkim.
Wegen Büchersturz bleibt die Bibliothek vom 1. bis

15 . Januar geschlossen . Die ausstehenden Bücher müssen bis
Samstag de« 80 . Dezember 1005 abgeliefert werden. Nicht - 1
abgelieferte Bücher werden gegen eine Gebühr von 80 Ps
abgeholt . 50

Die Bibliothehhotwiiiffion.

Hpollo -Cheater .

Todesanzeige .
Den Mitgliedern de» Arbeiter-Radfahrer -Verein»di« schmerzliche Mitteilung , daß unser treue» MUglied

Htto Iihke
infolge eine» SchlagansalleS am 27. d. M . plötzlich
verstorben ist.

Die Beerdigung findet Samstag Mittag halb8 Uhr von der Friedhoflapelle aus statt.
Um rege Beteiligung ersucht

Dr . früh » .Tratik ’s
Rede

über
„Die Revolution in Rußland "

ist soeben erschienen .
Zu beziehen für SS Pfg . per Stück durch bst

lExped . d. Bolksfreund .
Haar -Uhrketten

[ von 10 ML an, fertig zum Tragen , werden ang«f»rttgL 2 5lahr» Garantd».2. Xsppss, Karlsruhe, .
Haarflechterei — Herrenstrast « KL.

5081 Der Vorstand .

Fiel» Turnersehaft Ettlings
Am Sonntag den 81 . Dezember

(Sylvester ), abends halb v Uhr
| beginnend, findet im Gasthaus zumEngel " unser 5068

Hanzkränzchen
I verbunden mit Ehrtstbanmvrr -
losnng , Gesang und komische«
Borträgen statt.

Unsere Mitglieder nebst Famittenl
angehörigen sowie Freund« und
Gönner de» Verein« ladet freund«

I lichst ein_ Der Borstand .

The Brustons
Gossiig-, Tanz - u. Transformations -

Ensemble .

Terry und ?errg |
Csricateusen .

SiiduHg BSayo
Virtuose comique. 5071

illphous Bl
Transparent -Schi

[urillo
lellmaler .

Soul

Wallion

Genre

-

Soubrette

tim

eigenem

Repertoire
üul Pawels

Panlominen - Gesellschaft
MT 10 Personen Ml

„Ein gefährlicher Ausflug.
“

giwdnC

Glaser

moderner

rekimoK

and

rednereitizer

etkarahC
-

rekitsir
.

ifratusois Jtfooli

Arbeiter - Gesang - vereia „ßraderbaad "
Karlsruhe - Mühlburg .

Todesanzeige .
Unseren Mitglieder« diene hiermit zur Kenntnis, daßunser langjähriges Mitglied und Sangesbruder

Gtts fitzte
am Donnerstag Morgen verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 2V. Sept .halb 8 Uhr statt. 5080
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

vor Vorstand .
NB . Die Sänger werden gebeten, um halb 1 Uhr im

»Burghof" zu erscheinen.

Souutag de» 31. Aezemöer «. Montag den 1. Januar :

.Morit " KM »M
Am Sonntag de« 81 . Dezemb

ludet unser« 50

Weihnachtsfeier
! verbundeu mit Theateraufführnng
s Reigenfahren und Tanz statt.

Hierzu ladet freundlichst ein
Der Borstand .

Die Lieferung von
Uniformen bett .

Die Lieferung nachsteheoder Uni
! formierungsstücke für unser Personal
soll demnächst zur Vergebung kommen

188 Tuchhosen
11 Tuchröcke

366 Lüewken
108 Tuchmäntrl
188 Mützen .

Dt« Lieferungsbedingungen findlauf unserem Bureau erhältlich. An>
geböte find unter Anfügung von
Gegenmustern bis zum 18 . Januar1906 , vormittags 10 Uhr mit

| entsprechender Aufschrift versehen und
verschlossen in unseren Geschäfts¬

räumen , Tullastr . 71, einzureichen .
Karlsruhe den 27 . Dezember 1905 .

Stadt . Strastenbahnamt .

Bekanntmachung .
Verkaufsstellen für Monatskarten , Schüler- und !

Arbeiterwochenkarten der städt. Straßenbahn bett .
Monatskarten , Schülerwochenkarten uud Arbeiterwochen¬karte u sind erhältlich

bei der Straßenbahnkasse, Tullastraßr 71 ,
, , Verbrauchssteuererheberstelleam Durlacher Tor.
, „ , in der Karlsttaße .
. , am Mühlburger To»,
„ . . am Kühlen Krug,bei Herrn Kaufmann Hugo Steinbrunn , Durlach,
, „ Hermann Ehmann, Beiertheim,
„ „ , F. Hoffätz, Mühlburg , Kaiseralle« 8».

Monatskarten und Schülerwocheukarte « find außerdem
erhältlich

noch
bei der Verbrauchssteuererheberstelleam Schlachtbof,
„ , am Mendelssohnplatz,
„ „ „ am Hauptbahnhof,bei Herrn Zigarrenhändler Schneider, Kaisersttaße 207 .

Karlsruhe den 27 . Dezember 1908 .
_ Städtisches Straßenbahnamt ._

in der „ Nagelschen Halle"
, Hauptsttaße, Durlach,veranstaltet vom „Verein für Vogelfrennde ".

Mit dieser Ausstellung ist gleichzeitig Verbands
Ausstellung der süddeutschen Kanarienzuchtervereineverbunden.
— Hleich «nsgeSalteter Hkücksßafe» -

Eintritt pro Person 20 Pfg .
Kinder in Begleitung Erwachsener frei.

jeweils »orakis 11 Ahr. Sihlsß «dk»N 8 Ahr.Um zahlreichen Besuch bittet
» SW Vorstand : dnlins Kummet

Im Hinblick auf den bevorstehend
den Jahreswechsel wird hiermit zur
öffentlichen Kenntnis gebracht daß eS
dem Personal und den Fuhrleuten

| t>er Sttatzenreinigung und Kehricht
abfuhr nicht gestattet ist, Trinkgelder
zu verlangen. 5070

Karlsruhe den 27 . Dezember 1905
Städt . Tiefbanamt .

Mord
5075

Städt. WfandkeiMasse Karlsruhe.
am SamSt »a den

5055.5
Des Jahresschlusses wegen bleibt die Kaff«31 . Dezember l . I . V0t ~ g « *clilo »sen . "WM
Karlsruhe den 27. Dezember 1905.

_ Die Verwaltung .

Brauerei zum „roten Löwen“
, Ourlach.

Empfehle meine geräumigen Lokalitäten mit großem Saale ,
Theaterbühne und Klavier zur Abhaltung von VeretnSfestlichkeiten .
Hochzeiten , Versammlungen bei Ausflügen rc, einem verehrl. Publikum
angelegentlichst . Bekannt gnte Küche. Hausgemachte Wurst¬waren . 8811 j2. Qanther, \m ^rotrn Föwru".

»-Reklamen werden jeden Tag stet» gemacht und doch ist kein zweite« Ge¬schäft in der Lag«, zu so staunend billige « Preisen solch vorzüglich ge¬gerbt»» Leder zu verarbeUen. Di» großen, äußerst vorteilhaften Einkäufevon bestem Eichen lokLed er in de» größten Gerbereien, sowie derMaflenumsatz setzen mich in stand, außergewöhnliche« , u leisten , uud diesemUmstand verdanken meine Geschäfte ihren koloffalen Erfolg ; deshalb sollteniemand versäum »«, eine « Versuch in meinen Geschäfte » zu machen ,der stet« zu dauernd«! Kundschaft führt.Vtft, Arbeit wird b,i mir auf jede gewünscht« Sri (genäht »der holz-genagelt) sofort auSgefÜhrt .
Anm » recht zahlreiche « Besuch rntgegensehend zeichnet

Hochachtrnd
r
{ G. Meermann

Bettwäsche 4944

grosse Auswahl la deppelbreitn Leluea, Halbleinen uud Binmllstaffei.
Hohlsaum «Kissen and «Bettücher .

Aparte Muster in Plumeaux >Damasten .
Bettzeug« — Federköper.

Steppdecken — Wollwaren — Bettfedern ete.
Nur beste Qualitäten und billigste Preise.

kimi' li. August Schulz M

Inhaber der Karlsruher ecbuhbefoblanltatten .
Hauptgeschäft i Marienstr . 45 .Mialen r « re»,strafte 10 , Waldstraft« 80 , Körnerstrafte 82 .

* Ailialkn in Pforzheim :
auptgefchäst : Ghmnafiumstr. 2, Oestl. Karl -Friedrichstr. 81 ,Msteinerstr . 20 , « anmstr. 4, « ismarckstr . 14 u. vanmgSrtner -

strafte 5.
» «schäfte in Mannheim , « tzormS, Hetdelherg , Heilbron », l

Pforzheim , Stuttgart «. Eannßtatt .l- tstnnasf " '« röftta» «nd leistungsfähigste» SpezialgeschäftReparaturen in Dentschland.

, Karlsruhe ,4142
fftr Schuh«

Lonmtzither«, Ztreichzithern,mft uud »ha« Mechanik, in Ahorn und Palisander . Tiroler undArbeit, von Mk . 15 .— an. Satten » SUtn»«.
7rtts MNer, Un-Kallee, M>fijmtstr»«evtk, ptnosKarlirVlie , Kaiserftr . 2S1 , zwischen Hauptpost und Httschsttatz «.Telefon 1988 . Mitglied de» Rabatt - Sparverein ». "MW

Die billigste«, vorteilhaftesten Kohlen
412740 stad . . .

Braunkohlen - Brlholr
^ Union ^

Albert Kühnel, Karlsruhe, htldtüt. 24.

liuliuriii
Ltter offen von 80 Pfg - an,
Vi Flasch« von 60 Pfg . an

frunnif. Botttrein
von Prinz Loewenstein

per Ltter 85 Pfg.
garanttert rein - -- -- -

Meäoe
per Flasch« Mk.

'
1 . 10 ,

liuli. Wkißmiyk
Liter von 50 Pfg an,

V» Flasche von 45 Pfg an

IchaomMM
Flasch« von Mk. 8 . 50 an.

r
.

Mnrieustrnsse SS.
Telefe» 140».

4818.4

»E' tzänsslshsrn
werde« fortwährend angekauft r
ZAhringerstr , 88 , nächst der
Adlerstraße. 4192

6 rü n ksrn ex tra kt
KNORRAir vorzügliche

aromatisch *
QrünK em - Suppen . 1

Bnlach.
Uohmigki i» «msiktk,
im Neubau Karlstrah « 1 mit je »
Zimmer, Küche, Keller ». Zubehör.

Nähere» bei Gchreinermeister H,Schätzte ._ 50724
Gin tüchtiger

IikhhariMihchikltt
wird vo« einer Gesellschaft «

Offerten unt. R . D . M .
Exped . d. VolkSttrund.

Emil Gehrt ,
Uhrmacher ,

Freiburg i f . , Mrriinßr. t ,
empfiehll sein Lager in

reschellühre«, Krs»l«te«rr»
Wävdshrrll, Frnschwillger, Drüu

Uhrkrttr» »s».
vW ^

Zlopsrsturon n
prompt und billig . 4578

Mehrjährig « Garantiei

Rotwein
xu Glühwein ,offen per Ltter 60 Pfg .,

stmslliksskilini, fibörr etc.
empfiehlt billigst 50484
A. Sperling , Wkinhiidlinq ,

GSthestraste 88 , Laden .

Emmenthaler -KSs
Schweizer-
Limburger-
Münster-
Renchener Rahm-
Mainzer -
Edamer-
Tilsiter -
Camembert-

(Sdeltveitz)
Romadur- „
verschied . FrObstOckskasi

KrSnter -KSs * ■
empfiehlt di« 4M

Kfisehandlnng
F. J . Kratzer

DnrlacherKe . 20
zwisch. Waldhoru - ». Zäh ring ersUŝ

ff

ff

ff

ff

ff

ff

Wein ! oft« :
Weist , p. Ltr . v. 50 4 an I bi« ISLtt .Rot , p. Ltt ». »0 4 on / steuerttet
ff. Flaschenweine , Liköre , Spwj .
tnose » , Pnnscheffenze » , Eham »
pagner , Malaga , Portwein , Sa »
mos rc. in */i u. Vj Fl billigst
sowie einen auSgezeichuettn vlrü »
wein , Perl « de Espanna, vorzüN-
Krankenweindttett bezog .' p. Fl. 1.51 ,
A. Sperling , Wti»h>»U»»ß

« Scheftraste 28 , Lade ».
GtandeSbnch -Anszüge der

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

21 . De, . : Elisabeth Anna, « . « l-
Helm Halk, Tapezier. 22 . : Jaimp
A. Jgna , Trapold , Kanzlrigehtlfa23. : Otto Mbett . « . Otto Karl Dochach
Schreiner . Lina, Bat . Karl Raber,
Metallschleifer. Mlhelm LudwigB. Jakob Pfirrmann , Wagenfüs
Elsa « mm. Bat . Aum.fi Metz,
löhn«, . 24. : Adolf Karl «ngu!
August Friedrich Kienzl« . Büchsen¬
macher . Karl ffwt , B. Karl Stemme
Architekt. Verth», B Adam Heiuzet»
man» . Taglöbner . Getta Iohouna ,v . Jakob Dreifuß , Kaufmann. Karo»
ttna . > . Jakob Jone , Schneidermstn25. : Friedttch Johann «», Val. Adoff

Wag«« . Mag, > . Albett 9c
wGwhner. 25 : Elsa, Bat . !

hau» Beck , Korbmacher. Reck
Viktoria, B Friedrich Geher,enieur. Hertha Anna, > . Bett

iaSmaier . Kernmacher . Rarl « , B.
Gustav veckrr . Einlegs».

um
jeder Art , 451

zuverläffig, schnell und preis»
J | Ludwig Karls ,
Tel. 1157. Waldstr. 15. Tel llft ,
Gebrauchte Fahrräder v. LS M a%
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